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®Deuntfchland, 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


eiehzehute Sitzung der Erſten Kammer am 7. Febr. 


Minftr: Simons, v. Weſtphalen, v. Rabe. 
Fortſeßung der Berathung der Verordnung über die Juſtſz⸗ 


organifation. 


$ 4 betrifft die Anſtellung der bisherigen Privatrichter im 


Slagksdienſte. 


Ole Kommiſſion empfiehlt die Annahme deſſelben. (Von den 


ehemaligen Patrimonialrichtern find 78 als Rechtsanwälte und 


als Richter im Staatsdienſte angeſtellt; 23 find penſionirt.) 


4 N, wie die Kammern Staatsinſtitutionen find, 


Oer Abgeordnete Katte hat folgendes Amendement eingebracht: 
„Die bei den aufgehobenen Privatgerichten lebenslänglich 
angeſtellten Richter, deren Anſtellungs- oder Vertrags: 


Alkunden von der vorgeſetzten Behörde beſtätigt find, und 


welche dieſes ihr Richteramt nicht als Nebenamt neben einem 
ihnen ſchon übertragenen Staatsamte übernommen haben, 
werden im Staatsdienſte mit demjenigen Einkommen, welches 
Iden nach Maßgabe ihres Dienſtalters und der Etatsverhält⸗ 
ae in der Reihe der übrigen Untergerichts⸗Juſtizbeamten 
hi den neu eingerichteten Juſtizbehörden gewährt werden 
fann, und mit der im F. 7 näher beſtimmten Ausſicht auf 
enſion wlederangeſtellt. Es wird ihnen jedoch die Hälfte 
des Unterſchiedes zwiſchen dem ihnen hiernach zu gewährenden 
ſenſteinkemmen und demjenigen Einkommen, welches ſte 
In ihrem feliheren Verhältniſſe als Patrimonſalrichter als 
wirkliches Gehalt und nicht als Dienſtaufwandsentſchädigung 
lach vorgedachten Urkunden bezogen haben, auf fo lange als 
ſrſonliche, einem Penſionsabzuge nicht unterworfene Zus 
Inge bewilligt, als jener Unterſchied nicht durch fpätere Ber 
- fürderung ausgeglichen wird.“ 5 
Un dertach Wenn die Kontrakte mit den Patrimontalrichtern 
gallen beſtimmter Klauſeln abgeſchloſſen find, fo war die 
fee gegen das Geſetz, denn es wurden dadurch die unab⸗ 
11 5 Richter ;u abſetzbaren gemacht. Was die Subalternen 
, fo waren die Privatgerichte eben fo gut Staatsinſti⸗ 
Ba Oder find 
wähle und Wahlmänner Privateinsichtungen? Die Ge⸗ 


der politiſchen Begebenheiten. 


richtsherren handelten nur im Auftrage des Staats. Darum 
haben auch dieſe Beamten, als Staatsbeamte, das Recht auf volle 
Entſchädigung. 5 
Der Juſtizminiſter: Durch die neue Zuftizorganifation - 
ſind ſehr viele Perſonen empfindlich berührt, darum ſprechen Billig⸗ 
keitsgründe für ihre Entſchädigung., Zwei königliche Verord⸗ 
nungen ſetzen feſt, daß bei der Beſtätigung der Vorbehalt der 
Nichtentſchädigung ſtatffinden könne. Dieſe Verordnungen find 
zwar nicht publizirt, aber doch giltig, da ſie von den Gerichksherren 
anerkannt wurden. Die Vortheile, die den Patrimonkalrichtern 
durch Anſtellung im Staatsdienſt entſtehen, dürfen nicht ſo ſehr 
in den Hintergrund geſtellt werden. Penſion und Ascenſion find 
bedeutende Vortheile. Einzelne Richter ſind mit einem höheren 
Gehalt angeſtellt, andere ſogleich penſionirt worden. Auch iſt die 
beſtimmte Auszahlung des Gehalts aus königlichen Kaſſen der 
unbeſtimmten Anweiſung auf die Sporteln vorzuziehen. Zwar 
iſt darauf geſehen worden, daß den Patrimonialrichtern eine feſte 
Remuneration ausgeſetzt wurde, aber die Sitte war oft ſtärker als 
die Vorſchrift, und oft haben ſich die Gerichtsherren beſcheinigen 
laſſen, daß die Juſtitiarien auf eine feſte Remuneratlon verzichten. 
Im Ganzen iſt durch Zuſchläge zu den Gehältern dem Bllligkeits⸗ 
ſinne Genüge geſchehen. 3 
Das Amendement des Abgeordneten Katte wird mit 57 gegen 
55 Stimmen angenommen. N 
Sonſt wird §. 4 in der Faſſung der Regierungs : Vorlage 
angenommen. 5 
9. 5, 6 und 7 betreffen die Anſtellung der Subalternbeamten, 
welche Privatgerichten angehörten, im Staatsdienſt. Sie werden 
unverändert angenommen. | . 
$. 8 beſtimmt, daß das Verhältniß der Städte in denjenigen 
Provinzen, in denen bereits früher königliche Gerichte an Stelle 
der ſtädtiſchen getreten find, bis zu deſſen anderweiten Regulivung 
durch die gegenwärtige Verordnung keine Veränderung erleiden ſoll. 
Der Abgeordnete Goldt ammer beantragt folgendes 
Amendement: 
„Die bisher beſtandene Verpflichtung der Städte zu den 
Laſten der Krimſnal⸗ Gerichtsbarkeit fol bei der Regulirun 
der Steuerverfaſſung, insbeſondere der Grundſteuer, au 
gehoben werden.“ 2 
Juſtizminiſter: Durch obige Beſtimmung entſteht dem 
Staate eine Mehrausgabe von 129,785 Thalern. Wenn bie 


(30, Jahrgang. Rr. 14.) 


dahingehend: 


n 
< 


Siäbte die Koſten nicht tragen, müſſen diefe vom ganzen Bande auf: 
gebracht werden. Nachdem noch eine Weile über Streichung oder 
Nichtſtreichung dieſes Paragraphen debattirt worden ift, wird 
derſelbe und das Amendement des Abgeordneten Goldtammer 
angenommen. 


Neunzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Febr. 
Minifter; v. Manteuffel, v. Rabe. 
Der Präſident verlieſt einen Antrag des Abgeordneten v. Vincke, 
dahingehend: - 
„Die Kammer wolle beſchließen, einen Ausſchuß von 28 Mit: 
gliedern zur Unterſuchung der Lage des Landes niederzuſetzen.“ 
Der Antrag erregt Senſation. Die Kammer beſchließt die Ueber⸗ 
gabe des Antrages an die Abtheilungen. 
Bericht der Kommiſſion für die Finanzen und Zölle über den 


n betreffend die Aufhebung der Beſtimmung in g. 4. 


des ee für die Allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt 
vom 28. Dezbr. 1775 wegen Ausſchließung der Militärbedienten 
in Krlegszeiten. 
Die Kommiſſion beantragt 
zu ertheilen, \ 
Die Kammer genehmigt den Antrag der Kommiſſion ohne 
Debatte, 
Es folgt die Berathung des Abgeordneten von Biebahn, 


„In dem F. 9. der Geſchäfts⸗Ordnung den erſten Satz fol⸗ 

gendermaßen zu faſſen: Der Präſident und die Vicepräſiden⸗ 

teen werden das erfte Mal auf vier Wochen, dann aber für 
die übrige Dauer der Legislaturperiode gewählt.“ 

Die Kommiſſion beantragt dem Antrage des Abgeordneten von 
Viebahn die Genehmigung zu verſagen. 

Die Kammer genehmigt den Antrag der Kommiſſion. 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſton. 

v. Vincke rügt, daß die Kommiſſion in der Regel vorſchlage, 
zur Tagesordnung überzugehen, ohne daß Gründe angeführt werden. 

Ueber die Petition des Schriftſtellers Hoffmann beantragt 
die Kommiſſion zur Tagesordnung überzugehen. 

v. Binde: Aus der neulich ſeitens des Miniſterlums ergan⸗ 
genen Antwort auf eine Interpellation iſt hervorgegangen, daß 
eine geſetzliche Regelung des Ausweiſungsrechts nicht beabſichtigt 
wird. Die Beſchränkung des Rechts des Einzelnen in der Wahl 
des Aufenthalts iſt der Willkühr der Polizei überlaſſen. Demo⸗ 
kratiſche oder konſtitutionelle Gefinnungen geben keinen geletzlichen 


dem Geſetzentwurf die Zuſtimmung 


- Grund zur Ausweiſung. Die europäiſchen Staaten unterſcheiden 


ſich von den aſiatiſchen durch die Achtung vor der perſönlichen Frei⸗ 
heit und zur perſönlichen Freiheit gehört das Recht, feinen Auf: 
enthalt zu wählen wo man wilk. Das Minifterium hat neulich 
erklärt, es fol: mit der Revolution gebrochen werden. Die Re: 
volution, komme ſie von oben oder von unten, charakteriſirt ſich 


durch Aufhebung des Rechtszuſtandes. Das Miniſterium möge 
daher mit dem Bruche mit der Revolution Ernſt machen. Ich 


beantrage, den Antrag des Petenten mit der dringenden Empfeh⸗ 
lung einer ſchleunigen geſetzlichen Regelung des Gegenſtandes dem 
Miniſterium des Innern zu überweiſen. 
Der Antrag wird hinxreſchend unterſtüßzt. . 
Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit 145 gegen 


114 Stimmen verworfen, und der Antrag des Abgeordneten 


v. Vincke angenommen. 5 5 
In Betreff der übrigen Petitionen werden die Kommiſſtons⸗ 
anträge angenommen. 5 2 


Berlin, den 9. Februar. Erzherzog Leopold von 


Oieſterreich iſt von Berlin nach Hamburg gereiſt und der Prinz 


Albert von Sachſen hier eingetroffen. 


10 — 
Berlin, den 11. Februar. Die jͤͤngſt bei dem Sant 
miniſterium eingegangenen Petitionen i 
des Tabacksmonopols, zu welcher die 


öſterreichiſchen Zollvereinsprojekts entgegengeſehen hat. Die 
ſes Projekt, auf welches die Regierung überhaupt nicht ah 
gegangen fein würde, iſt aber auch nicht einmal Gogenftn 
ſchwebender Verhandlungen. Die Regierung ift Überhaup 


nicht geneigt, die auf materielle Intereſſen bezüglichen aun 


zum Gegenſtande der Bundesgewalt oder der Bundesgiſſ, 
gebung zu machen, ſondern ihre Behandlung hie 
Wege des freien Vertrages unter den Gliedern des Bun 
anheimzuſtellen. Derartige Beſorgniſſe find alſo völlg , 
begründet. 1 5 0 
Groſßherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 7. Februar. Der Antrag des „ 
ordneten Lehne in der zweiten Kammer, die Inkompeſh 
der jetzigen nach dem modifizirten Wahlgeſetz einberufen 
Ständeverſammlung betreffend, hat eine zweitägige fh 
lebhafte Debatte hervorgerufen. Ein Abgeordneter bezeichnt 
die aufgeworfene Frage ſehr richtig als eine Exiſtenzftag 
zwiſchen konſtitutioneller Monarchie und ſozialer Republi, 
die gleichbedeutend mit dem Streben der Männer fei, walt 
ſich jetzt Demokraten nennen und die Eonftitutionele Ms 
narchie nur als Deckmantel für ihre republikaniſchen Br 
ſtrebungen benutzen. Er erklärt alſo die octropirte Wall 
ordnung durch das Staatsnothrecht als gerechtfertigt, Ch 


Zweiter räth dem Miniſterium abzutreten, weil es das M. 


trauen des Landes nicht beſitze. Ein Dritter erklärt fü 
gegen das allgemeine Stimmrecht und hält dafür, daß g 
nur probeweiſe gegeben worden ſeiz die Probe habe ſich an 
ſchlecht bewährt. Alle Miniſterien feit dem März 184 
feien von den Organen der Demokratie, die ſich den Nah 


der Volkspartei anmaße, mit Schmutz beworfen word 


Ein demokratiſches Miniſterium wolle die große Mehl 
der urtheilsfähigen Bewohner des Landes nicht, font 
finde höchſtens einen Haltpunkt in den unterſten polaſh 
urtheilsunfähigen Klaſſen des Volks. Ein Vierter eat 
daran, daß das Volk durch die genaueſte Steuerzahlung lll 
die ſteuerverwejgernden Kammern den Stab gebrochen fill 
das Volk ſtehe auf der Seite des Fürſten und der Regie 
Der Miniſterialdirektor v. Dalwigk beleuchtet die Thächll 
der Demokratie in Rhein- Heffen durch Mittheilung IM 
Aktenſtücken, aus denen unzweifelhaft erhellt, daß di 
Streben der dortigen Demokraten der wen 0 
ſozialen Republik gilt, und wundert ſich, daß die Suhl 
dieſer Demokratie, die hier auf der linken Seite ſihen, fel 
auf einmal fo lebhaft für die konſtitutionelle Demckeult 
ſchwärmen. Er hält fie für Heuchler, die das Giſeh I 


Munde, deſſen Vernichtung aber im Herzen haben, un 


weiſt nach, daß dieſe Demokraten als ihr Motto 91 
men haben: „Nimmt man uns das Wort, fo gteſſen n 


aum Echwerdt; nimmt man und das Schwerdt, ſo greifen 
ur ſum Dolch; nimmt man uns den Dolch, ſo greifen wir 
um Gift.“ Der Finanzminiſterialdirektor Fehr. v. Schenk 
dllitt daß mit dem allgemeinen Stimmrecht unmöglich ſei 
iu tegieren. Ein Fünfter iſt der Anſicht, daß einem Jeden 
each freiftehen müſſe, für die Einführung der Republik 
jutitken, Ein Sechster ſpricht über das Unrecht der un⸗ 
lhen Vertheilung der iediſchen Güter und fordert Gott 
HM jur Rechenſchaft darüber auf, warum er das zulaſſe. Ein 
M Sſthenter hält die neue Wahlordnung für eine Revolution 
V bon oben. Der Anſtragſteller endlich beſchuldigt die Re⸗ 
1 gferung des „Hochverraths“ und wird zur Ordnung ver⸗ 
wiesen. Der Miniſterialrath Maurer erinnert die Linke 
daran, daß fie zur Zeit der badiſchen Revolution verlangte, 
bie heſſiche Regierung ſolle ſich der badiſchen Revolution 
anfehliefen und ſich gebunden der Revolution ergeben. Der 


ud daduech die Giltigkeit der oetroyirten Wahlordnung von 
f ber Verſammlung anerkannt. Die demokratiſche Minorität 
Klit, daß ihre Ueberzeugung durch dieſes Reſultat der 
„ Aflimmung keine andere geworden, daß fie aber in der 
J Mefimmlung. bleiben werde, um nach Kräften für das 
Wohl des Landes zu wirken. Ein Abgeordneter beſtreitet 
„le Berechtigung des Bleibens, und dieſe Frage wird viel⸗ 
licht noch zu weiteren Erörterungen führen. Die Debatte 
# hatte zwel Sitzungen ausgefüllt und die letzte Sitzung elf 
Suunden gedauert. 


|; Freie Stadt Frankfurt. 

ö Frankfurt a. M., den 3. Febr. Seit 35 Jahren 
und zwiſchen Oeſterreich und Naſſau Streit Über die 
N bug welchem von beiden Staaten die Souverainetät über 
i Domaine Johannisberg gebühre, und ob fie der 
y Mfifhen Steuergeſetzgebung unterliege. Während des 
‚gen Streits blieb die Domaine faktiſch ſteuerfrei. Im 
Ust vorigen Jahres erſuchten beide Staaten den Groß⸗ 


0 Örptergog benuftragte den Oberſtudiendirektor Breidenbach, 
N cher eine ſcharfſinnige Denkſchrift ausarbeitete. Die 
buſſhäge wurden allſeitig angenommen und ein Staats⸗ 
KR abgeſchloſſen, durch welchen alle Differenzen ihre 
ahung gefunden haben. Das Reſultat iſt überwiegend 
9 0 Naſſau's ausgefallen. (Johannisberg iſt ein 
Ahe und ſchönes Schloß im Rheingau, früher zum 
hi um Fulda, jetzt zu Naſſau gehörig und berühmt wegen 
bla Weins, der auf dem Schloßberge wächſt. 
1 00 ſchenkte 180 7 das Schloß nebſt den dazu gehört: 
h aa dem Marſchall Kellermann; nach der Be⸗ 
Mn 9 Deutſchlands 1816 wurde es von dem Kaiſer von 
5 "ich dem Fürſten Metternich zum Geſchenk gemacht.) 


Pi Baden i 
N tube, den 4. Februar. Heute wurde der Landtag 
wen und jw Auftrage des Großherzogs, welcher durch 


| 
ı np von Heſſen das Vermittleramt zu übernehmen: Der 
| 
| 
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„ Antrag wird endlich mit 28 gegen 18 Stimmen verworfen 


— 


Krankheit verhindert iſt, durch den Präftdenten des Miniſte⸗ 
tiums des Innern, den Staatsrath Freiherrn v. Marſchall, 
geſchloſſen. Derſelbe ſagte in ſeinem Vortrage: „Zwar 
war es unmöglich, alle Folgen und Spuren aus der Zeit des 
Unheils fo ſchnell zu verwiſchen; menſchliches Gluck und das 
Wohl der Staaten werden leichter erſchüttert und zerftört, 
als neu gegründet; Grundfäge der Religion und Sittlichkeit 
werden leichter untergraben als wieder befeſtigt; aber der 
Weg der Beſſerung iſt angetreten und wit können mit allem 
Vertrauen der Zukunft entgegengehen. Der Geiſt, der Ihre 
Verhandlungen durchwehte, hat jetzt ſchon wohlthätig auf die 
öffentliche Stimmung zurückgewirkt. Nach ſo heftiger Er⸗ 
regung gewinnt man überall im Lande wieder mehr und mehr 
jene ruhige, feſte Haltung, jene Achtung vor dem Geſetze, 
jene Anerkennung der höhern ſittlichen Macht der Staats: 
ordnung, welcher ſich zu fügen Pflicht und Bedingung des 
eigenen wie des öffentlichen Wohles iſt. Das Volk wird 
Ihnen Dank wiſſen, daß Sie, ohne das Weſen und die 
Berechtigung der vernünftigen Freiheit zu verletzen, die Mit⸗ 
tel gegeben haben, dem Mißbrauch der Freiheit entſchleden 
entgegen zu treten und die öffentliche Autorität mit Kraft zu 
handhaben. Baden, im Innern gereinigt und gekräftigt, 
und auf die neu geſchaffene eigene Wehrkraft ſich ſtützend, 
nimmt die Stellung ein, welche ihm das Vertrauen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes und die Achtung des Auslandes ſichern.“ 

Die zweite Kammer genehmigt den Geſetzentwurf, wonach 
zu dem Wiederaufbau des 1847 abgebrannten Theaters aus 
dem Staatsdominjal-Grundſtocke 228000 Gulden zu ſchoͤ⸗ 
pfen beſtimmt wird. Das neue Theatergebäude ſoll gleich 
dem abgebrannten ein Beſtandtheil der für die Eivilliſte be⸗ 
zeichneten Hofsusſtattung fein. 22 

Herzogthum Naſſau. 

Wiesbaden, den 7. Februar. Der Miniſterpräſident 
machte dem Landtage Mittheilung über den mit Oeſterreich 
wegen der Beſitzung Johannesberg abgeſchloſſenen Staats⸗ 
vertrag, deſſen weſentliche Punkte folgende find: I. daß 
Oeſterreich die Souverainetät des Herzogthums über die 
Beſitzung Johannisberg vom 1. Januar 1851 anerkenne; 
2, daß von da Steuern entrichtet werden, die rückſtändigen 
aber niedergeſchlagen ſeien; und 3. daß die aus der Domainen⸗ 
kaſſe für den Johannisberg gemachten Auslagen mit 7000 
Gulden zurückerſtattet werden. 

Württemberg. 

Stuttgart, den 9. Februar. Die Stadt Heilbronn, 
welche im Jahre 1849 in Folge des über dieſelbe verhaͤngten 
Belagerungszuſtandes für ihren Militaͤraufwand über 30000 
Gulden Unkoſten hatte, beanſpruchte beim Miniſterium eine 
Entſchädigung. Die Entſcheidung des Miniſteriums lautet 
aber dahin, daß die Stadt Heilbronn nicht nur keine Ent⸗ 


ſchaͤdigung zu fordern habe, ſondern daß fie vielmehr noch 


eine Zubuße an die Ktiegskaſſe und an die Gemeinden des 
Bezirks zu zahlen habe, ſo daß ſich die Geſammtkoſten der 
Stadt Heilbronn auf 80,000 Gulden belaufen 


* x 


Baiern. . 


München, ben 7. Februar. Zur Feier der Eröffnung 
des Landtages war heut Morgen in allen Kirchen Gottesdienſt. 
In der Hofkirche wohnten die Prinzen und Behörden, ſo 
wie die Mitglieder des Landtages dem Gottesdienſte bei. 
Nachmittags eröffnete der Prinz Luitpold den Landtag. 


Freie Stadt Lübeck. 

Lübeck, den 6. Februar. Heute iſt noch ein Bataillon 
Oeſterreicher hier eingerückt, ſo daß ſich gegenwärtig gegen 
2,500 Mann hier befinden. Ein Theil deſſelben wird mor⸗ 
gen in Travemünde und den umliegenden Ortſchaften Quar⸗ 
tier beziehen. Beim geſtrigen Zapfenſtreich hatte ſich eine 
große Menge Volks eingefunden, welche dieſen ungewohnten 
Aufzug mit Lärmen und Pfeifen und mit Abſingen des ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Nationalliedes begleiteten. Die Polizei 
hat vor ähnlichen Aeußerungen des Muthwillens gewarnt. 


Freie Stadt Hamburg. 5 
Hamburg, den 9. Februar. Wahrſcheinlich wird es 
zwiſchen Braſilien und Buenos-Ayres zu keinem Kriege kom⸗ 
men. Daher iſt auch nicht eigentlich von einer Werbung im 
gewöhnlichen Sinne die Rede, ſondern die Bevollmächtigten 
der braſilianiſchen Regierung beabſichtigen in geringerem Um⸗ 
fange eine Werbung zu dem Zwecke vorzunehmen, einige 
fogenannte Modell⸗Kompagnien oder Cadres als Vorbild bei 
der Reorganiſirung der braſillaniſchen Armee zu errichten. 
Auf dieſem Wege ſollen im Ganzen nur etwa 2 bis 3000 M. 
genommen werden. 
Hamburg, den 10. Februar. Friedrichsort iſt 
vorgeſtern und das Kronwerk bei Rendsburg geftern 
von den Dänen beſetzt worden. Dieſelben wurden von dem 
öſterreichiſchen Generalſtabe empfangen. (Dies vielbe⸗ 
ſprochene Kronwerk liegt hart an der Altſtadt, theils dieſſeit, 
theils jenſeit der Eider, und enthält außer zwei Kaſernen 
nur zwei Privathäuſer, ein Wacht: und ein Zollgebäude, 
zwei Zollpackhäuſer und die weſtlichſte Schleuße der von Eider 
und Kanal gebildeten Wafferftraße.) 


Schleswig Holſtein. 

Die Offizielle Zeitung für das Herzogthum Schleswig 
enthält die Beſtimmung des außerordentlichen Regierungs⸗ 
kommiſſarius, nach welcher allen denjenigen Perſonen, 
welche bei dem Vorrücken der königlichen Armee das Herzog⸗ 
thum Schleswig verlaffen haben, oder aus demſelben aus⸗ 
gewieſen worden find, nur dann geſtattet werden kann zurück⸗ 
zukehren, wenn der außerordentliche Regierungskommiſſarius 
ihnen vorher hierzu Erlaubniß ertheilt hat. 

Rendsburg, den 9. Februar. Außer den Dänen, 
welche das Kronwerk beſetzt haben, ſind nun auch Preußen 
und Oeſterreicher hier eingezogen. 
und zwei Schwadronen. Das zweite Jägerkorps übergab 
die Wachen und marſchirte dann mit dem Marſche „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein c.“ aus der Feſtung. 
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Es ſind vier Bataillone 


Geſterr az ich, an 
Wien, den 4. Februar. Die Reduktion der Armer wi 
nun in umfaſſender Weiſe erfolgen. Die geſammte Snfın 
terie wird mit wenigen Ausnahmen durch Entlaſſungen un! 
Beurlaubungen bis auf 100 — 120 Mann die Kompagnie 
d. h. etwa auf ein Drittel, und die Kavallerie um 20 — 90 
Mann die Schwadron vermindert. Man berechnet dm 
Geſammtbetrag dieſer Reduktion auf 150000 Mann. 
In der Wiener Zeitung wird eine Ueberſicht der Fina 
ergebniſſe Oeſterreichs in der neunmonatlichen Periode van 
1. Nov. 1849 bis 31. Juli 1850 gegeben, Es beliefen fi 
die Geſammt-Ausgaben auf 194,779,209 Gun, 
die Geſammt-Einnahme auf 139,245,590 
Dies giebt ein Defizit von 55,533,619 Gun, 
Wien, den 8. Februar. Der „öſterreichſſche Kom 
ſpondent“ wirft die Frage auf, ob der gegenwärtige Aug 
blick nicht geeignet fein dürfte, die zeitweife Beſetzung Renz 
burgs durch die Bundestruppen in eine dauernde umzugeſah, 
ten? So wie die politiſchen Verhältniſſe zur Zeit des Wien 
Kongreſſes die Errichtung der Bundes-Feſtungen Mi 
Landau und Luxemburg nöthig machten, fo wird Niem 
verkennen, daß die Eidergrenze für Deutſchland nicht wenn, 
politiſche, fortifikatoriſche und ſtrategiſche Wichtigkeit als 
Rheingrenze haben. Vorzügliche Würdigung verdient der lun, 
ſtand, daß die für die norddeutſchen Handeldangelegenhilln 
unumgänglich nöthige Weſtverbindung der beiden dartigm 
deutſchen Grenzmeere nicht wie bisher ſchutzlos gelaſſen mit 
den dürfe. 5 „ 
Sch mei z. | 
Bern, den 30. Januar. Der Ruf der Univerftith 
Bern iſt in der öffentlichen Meinung in eben fo hohem 
erſchüttert, daß eine durchgreifende Reform derſelben aß 
dringende Nothwendigkeit erſcheint. Die Schuld dam 
trägt vorzüglich der Umſtand, daß die Univerſität durch dl 
Treiben einiger Profeſſoren in den Kampf der politilin 
Parteien hineingezogen wurde und ſehr viele Studenten fd 
mehr mit einer demoraliſirenden Wirthshauspolitik ahnt 
dem Studium ernſter Wiſſenſchaften beschäftigten, dl. 
Wurzel des Uebels liegt aber in der Organiſatſon der dual 
nach welcher jeder achtzehnjährige Jüngling die Hoge 
beſuchen darf und ohne Maturitätsprüfung die Mu 
erhält, Bl 


Bel ten. 1 

Brüffel, den 3. Febr. Der Papſt beabſichtigt i h 
land eine ähnliche Hierarchie einzuführen, wie in! nglanı 
Zu dieſem Behuf wird der bisherige Biſchof von un 
Herr van Bommel, zum Erzbiſchof von Amſterdam NN 
ein Profeſſor an der Univerfität zu Lüttich zu feinem Nahe 
folger ernannt worden. g $ 

Frankreich 

Paris, den I. Februar. Am 30. Oktober 1796 wur 
Joſef Leſurgues wegen Raubmord hingerichtet. Zu 


ſelt man Beweiſe feiner Unſchuld, welche unge: 
e wirbeln Bemühungen ſeiner Familie noch 
nicht durch Urtheilsſpruch wiederhergeſtellt worden iſt. i Eine 
ſolche Petition liegt wieder der geſetzgebenden Verſammlung 
bor. Das Beſitzthum von Leſurgues wurde konfiszirt und 
her Senatorie des Grafen Jacqueminot zugewieſen, der es 
ſurückwies, weil Blut eines Unſchuldigen auf demſelben 
hafte. Die Kammern haben fünfmal ihre vollkommene 
leberzeugung von Leſurgues Unſchuld ausgeſprochen. Der 
Berichterftatter, indem er Genugthuung für den Juſtizmord 
fordert, beantragt die feit funfzig Jahren verweigerte Ge⸗ 
rechligkeit zu gewähren. Der Conſtiturionel erklärt die Re⸗ 
viſſon des Prozeſſes Leſurgues für eine zweifelloſe Sache, 
ſpticht aber der geſetzgebenden Verſammlung unbedingt das 
Recht dazu ab. Die ganze richterliche Hierarchie würde da⸗ 
durch umgeſtürzt. Ueber die ſouveränen Gerichtshöfe, über 
die Verdikte der Jury, über die Entſcheidungen des oberſten 
Gerichtshofes ſtellte ſich dann ein neues Tribunal, nämlich 
bie geſezgebende Verſammlung, welche ſich die Befugniß an⸗ 
maßt, die Entſcheidungen der Gerichte aufrecht zu erhalten 
oder zu vernichten. Ein ſolches Beiſpiel würde tauſende von 
Reklamationen derſelben Art hervorrufen und jeden Tag wäre 
„bie geſezgebende Gewalt über die richterliche Gewalt. 


Paris, den 8. Februar. In der Nationalverfammlung 
wird der Bericht des Ausſchuſſes über das Dotations⸗ 
Geſetz verleſen. Der Berichterſtatter ſagt: „Wenn der 
verlangte außerordentliche Kredit für Repräſentationskoſten 
des Präſidenten der Republik angenommen würde, fo würden 
ſch die für die Exekutivgewalt im Budget von 1852 einge⸗ 
[Hriebenen Summen auf 3,425,000 Fr. belaufen, nämlich: 


1, verfaſſungsmäßiges Gehalt . 600,000 Fr. 
2, Repräſentationskoſten . 600,000 = 
J, Vewaltungskoſten des Elyſee. . 240,000 
A, Miethe des Hotel Caſtellane . 35,000 
5, Unterftügungsfonde . 150,000 = 
0, Der neue verlangte Kredit.. 1,800,000 = 
: 3,425,000 Fr. 


ind 1,625,000 Fr. find bereits ins Budget des laufenden 
ihres eingeſchrieben. Die Minifter haben erklärt, daß es 
ſch um einen außerordentlichen, aber jährlich wieder⸗ 
fihrenden Kredit handle, um den Repräſentanten der 
publik, wer er auch fei, in den Stand zu ſetzen, das Land 
0 ag zu repräſentiren. Nach reiflicher Erwägung ſchlägt 
ir Ausschuß mit 13 gegen 2 Stimmen vor, den vorgelegten 
fbentourf zu verwerfen. Die außerordentlichen Um⸗ 
Ni die im vorigen Jahre die Verſammlung zur Bez 
1 einer größern Summe beſtimmten, exiſtiren nicht 
Ki und der Präſident der Republik, von dieſen Umſtän⸗ 
et, iſt in eine äußere Lage geſtellt worden, die mit 
Ri 8 ſonſt in der franzöſiſchen Geſellſchaft exiſtirt, ganz 
Pi ehältnißift. Unſer Wille und Abſicht ift es, die 
hbenkſchaft auf ihrer Höhe zu erhalten, nicht fie zu vers 
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größern. 5 Die Präftdentfchaft iſt kein Koͤnngthum, ſondern 
eine perſönliche und temporäre Gewalt. Der Präſident 
der Republik iſt nicht das Staatsoberhaupt, 
ſendern das Oberhaupt der Exekutivgewalt.“ 
Lange Bewegung folgt der Vorleſung des Berichts. Die 
Eröffnung der Diskuſton wird auf Montag d. 10, feſtgeſetzt. 

Am 10. Februar iſt in der gefeggebenden 
Verſammlung der Dotations-Antrag mit 396 
gegen 294 Stimmen verworfen worden. 

Ein Abgeordneter beantragt: im Falle außerordentlicher 
Ereigniſſe in Paris, die den Staatsgewalten die Möglichkeit 
rauben, ihre Funktionen auszuüben, die Generalräthe der 
86 Departements mit der Regierungsgewalt auszuräften 
und ihnen die Ergreifung von Widerſtandsmaßtegeſt zu 
übertragen. 
ein Deputirter, daß aus der beantragten Maßregel nur 
Anarchie hervor gehen würde, da es leicht kommen könne, 
daß ein Generalrath ſich für die gemäßigte Republik, ein ans 
derer für den Herzog von Bordeaux, ein dritter für den 
Grafen von Paris, ein vierter für den Sozialismus aus⸗ 


ſpräche. Frankreich iſt es endlich müde geworden, daß Paris 


ihm Revolutionen macht und Regierungen aufdrängt. Die 
arbeitſame und friedliche Bevölkerung verabſcheut jede neue 
Revolution. Bei der namentlichen Abſtimmung wird der 


Antrag mit 361 gegen 268 Simmen verworfen. 


Paris, den 8. Februar. Der wegen nachgeſuchter 
Autoriſation zur Verfolgung des Fürſten Ney de la Moskova 
erwählte Ausſchuß hat ſich einſtimmig für die Bewilligung 
dieſer Autoriſation erklärt. 


Graßhritannten und Yrland. 

London, den 3. Februar. Morning Chroniele veröffent⸗ 
licht den Brief eines Deutſchen in London an feine Landsleute, 
namentlich die Arbeiter, worin er ſie nachdrücklichſt warnt, 
lieber nicht nach London zu reiſen und ſich mit den Berichten 
abweſender Sachverſtändigen über die Ausſtellung zu begnü⸗ 
gen, ſofern fie den nöthigen Aufwand (fach größer als in 
Deutſchland) beſtreiten zu können nicht ganz ſicher ſeien. Der 
Brief berechnet die Koſten des Aufenthalts in London für 
einen Handarbeiter auf wöchentlich 10 — 20 Thaler minde⸗ 
ſtens, nämlich: Wohnung 5— 10 Sh., Frühſtück 3½ — 7 
Sh., Mittagbrot 7 — 14 Sh., Abendbrot 5 — 10 Sh., 


Bei der Berathung über dieſen Antrag äußert 


Eintrittsgelder für Sehenswürdigkeiten 5 — 10 Sh., kleine 


Ausgaben 5 — 10 Sh. Auch räth er den deutſchen Arbei⸗ 
tern, ſich mit Empfehlungsbriefen an hieſige Handelshäuſer 
zu verſehen, namentlich um ſich nicht von Vermiethern prel⸗ 
len zu laſſen. Vor Allem möchten ſie nicht etwa darauf rech⸗ 


nen, in London ein Unterkommen zu finden, denn ſchon jetzt 


belaufe ſich die Zahl der in der Hauptſtatt ohne Arbeik umher⸗ 
irrenden, und zum Theil in den öffentlichen Parken übernach⸗ 
tenden Leute aller Nationen auf 6 — 10,0001 Ein Mangel 
an Arbeitern könnte möglicherweiſe nur in folgenden Gewer⸗ 
ken eintreten: Uhrmacher, Schneider, Schuhmacher; dieſer 


— 


— 


werde aber ſehr ſchnell gedeckt werben, da aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach vom Kontinent viele Mitglieder dieſes Gewerks 
herüberkommen und in L. bleiben würden. Auch vorzüg⸗ 
lich geſchickte Tiſchler, ſo wie Zuckerbäcker und Fellzube⸗ 
veiter können Beſchäftigung finden, dieſe letztern würden 
aber ſehr ſchlecht bezahlt und zahlten Mitglieder aller Stände 
in ihren Reihen, z. B. alte Soldaten, Offiziere, Beamte, 
Doctoren, Studenten, Handlungsdiener ze. — Beſucher zählte 
man am Freitag im Glaspalaſte nicht weniger als etwa 2000, 
obgleich der jetzige Eintrittspreis 5 Sh. (1 / Rthlr.) iſt. 
London, den 4. Februar. Unmittelbar nach der Eröff⸗ 
nung des Parlaments haben beide Häuſer eine Adreſſe auf 
die Thronrede beantragt, debattirt und angenommen. In 
beiden Häuſern war man nicht zufrieden über die allzuglimpf⸗ 
liche Art und Weiſe, mit welcher über die Kardinalsangele⸗ 
genheit hinweggegangen iſt. Der Adreßentwurf im Oberhauſe 
beſagt, daß der Schritt des Papſtes ſelbſt in katholiſchen 
Zeiten in England nicht geduldet worden wäre und noch heute 
in keinem katholiſchen Lande geduldet werden würde. Dieſe 
inſolente Anmaßung einer Suprematie müſſe daher nothwen⸗ 
dig unterdrückt werden. Es ſteht zu erwarten, daß dem 
Hauſe eine Maßregel werde vorgelegt werden, welche, ohne 


den Grundſatz der Toleranz zu verletzen, jeden Verſuch, die 


tömiſch⸗katholiſche Hierarchie mit territorialen Titeln einzu⸗ 


führen, vereiteln würde, 


Europas verwickelt. 


Im Unterhauſe ſprachen ſich in der Adreßdebatte außer 
über die katholiſche Frage mehrere Mitglieder auch über die 
däniſche Angelegenheit mißbilligend aus. Sie bedauern die 
Beſetzung der freien Stadt Hamburg im Widerſpruch mit 
den freien Rechten Deutſchlands durch die eiſerne Gewalt 
Oeſterreichs, im Rücken gedeckt durch Rußland. Lord Rufs 
ſel vertheidigt die Thronrede und ſagt in Bezug auf die dä⸗ 
niſche Frage: „Die Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark und 


Deutſchland waren von der größten Wichtigkeit, indem fie 


nicht nur den Frieden Europas bedrohten, ſondern auch den 
engliſchen Handel ſtörten. Durch die billige Ausgleichung 
wird die Kriegsgefahr, mit welcher Europa bedroht war, 
jetzt entfernt. Die Bemühungen Lord Palmerſtons zur 
Nichtverlängerung der Feindſeligkeiten ſind nicht fruchtlos ge⸗ 
weſen. Hätte England Oeſterreich nicht erlauben wollen, 
gewiſſe Maßregeln zu ergreifen und Hamburg zu beſetzen, 
ſo wären wir jetzt in Krieg mit einigen der Hauptmächten 
Wir haben unſern Einfluß für den 
Frieden in Europa verwendet. Was die Angelegenheiten 
Deutſchlands betrifft, ſo handelt es ſich um die Erhaltung 
einer großen, einträchtig handelnden Macht im Mittelpunkte 
Europas. Wir hoffen nicht nur, daß dieſe Macht ihre 
Stärke behauptet, ſondern daß auch die Verfaſſungen der 
einzelnem Staaten noch freiheitsfreundlicher werden gemacht 
werden. Wir ſind aber nicht verpflichtet, zur Erreichung 
dieſes Zweckes in den Angelegenheiten einer Nation von 40 
Millionen Seelen zu interveniren.“ (Man ſieht alſo an 
dieſem Beiſpiele des engliſchen Parlaments, daß es nicht 
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Gerichtshöfen angeordnet worden iſt, 


noͤthig iſt, zu der Debatte über eine nicht unwichtige A 

5 N ge Abreſſe 
viele Sitzungen zu verwenden.) Im Betreff der katholiſchtn 
Frage find die Minifter zu dem Entſchluſſe gekommen, den 
Gegenſtand in Form von deklaratoriſchen Reſolutſonen vor 
das Parlament zu bringen. Ihrem toefentlichen Inhalte 
nach werden fie folgendermaßen lauten: „Reſolutſonen in 
Betreff der neulichen römiſch⸗katholiſchen Schritte, zu bean 
tragen von Lord John Ruſſel im Haufe der Gemeinen unh 
von Lord Overſtone im Hauſe der Pairs, am Montag di 
10. Februar. In Betracht, daß ein von dem Biſchef un 
Rom ausgefertigtes Inſtrument, welches die Bedeutung fir 
ſich in Anſpruch nimmt, Ihrer Majeſtät Königreich Englinh 
als eine Provinz der römischen Kirche zu konſtituiren, daſſh 
in Bisthümer zu theilen und dieſelben mit Biſchöfen zu h 
ſetzen, öffentlich verbreitet worden iſt; in Betracht, dig 
England durch feine Verfaſſung keiner Autorität unterwolſh 
iſt, als der, welche in dem rechtmäßigen Souverain ud 
dem Vereinigten Parlament Großbritanjens und Iran 
ruht und von dieſen beiden Gewalten ausgeht, und in Bu 
tracht, daß das Land feine Unabhängigkeit ſtets gegen sehr 
fremde Einmiſchung, welcher Art dieſelbe auch ſein mögt 
behaupten wird; in Betracht, daß der Biſchof von Rom 
keine geſetzliche Autorität oder Gewalt in dieſem Lande hal 
und Niemand geſetzmäßig Gewalt, Autorität oder Gerichte 
barkeit in England zu feinen Gunſten, oder in feinem Namg 
oder unter feiner Botmäßigkeit ausüben kann; in Belkach 
daß die loyalen Unterthanen Ihrer Majeftät große Beſorgß 
empfunden und dieſelbe in an dieſes Haus gerichteten Dill 
ſchriften kundgegeben haben wegen der Eingriffe in Ihrer u 
jeſtät Königl. Prärogative und Oberhoheit und große En 
rüſtung wegen der Verletzung der verfaffungsmäßigen Rah 
und herkömmlichen Bräuche Englands, fo wie der proleſtaße 
tiſchen Gefühle des Volkes dieſes Landes und wegen In 
öffentlichen Beleidigung, welche der Krone und Wütde Jil 
Majeſtät zugefügt worden iſt, wird beſchloſſen, daß bie be 
fagten angeblichen Biſchöfe engliſcher Bisthümer keine gelb? 
liche Autorität über Bisthümer in dieſem Lande haben, f 
daß Perſonen, welche kraft des beſagten Inſtruments hit 
deln, keinerlei Vollmacht oder Befugniſſe befigen, und ß 
kein Unterthan Ihrer Majeſtät irgend einem dieſer angel 
chen Biſchöfe oder ſo handelnden Perſonen Gehorſam fh 
fondern daß, wenn dergleichen angebliche Bifchöfe der uf 
Grund des erwähnten Inſtruments handelnde Perſonen h 
unterfangen, mit Gewalt oder durch Zwang irgendwalchelle 
torität auszuüben, ein ſolches Verfahren ungeſetzlich iR und; 
wenn das gehörige Verfahren gegen die Schuldigen in dit 
beſtraft werden wich, 
Es ſoll eine unterthänige Adreffe an Ihre Majeſtat ach 
werden, in welcher vorſtehende Reſolutlon enthalten 11 0 
Ihre Majeſtät erſucht wied, dieſeche dem Volke bisp den 
reichs durch Ihre Königliche Proclamation gnädigſt 1 
zu machen. Es ſoll ferner in der Adreſſe geſagt fein, 100 
dieſes Haus ſich ſtets gebunden hält, mit Speer REM 


Falun für die Abfaſſung und Annahme von Geſcben zu 
5 etwa von Zeit zu Zeit als am meiflen geeignet 


feinen mögen, den Chriſten jeglichen Bekenntniſſes inner⸗ 


Geſetzes volle Gewiſſensfreihelt und freie Ausübung 
file Bräuche zu ſichern und die kirchlichen Ein⸗ 
tijtungen diefes Landes, wie ſie durch das Geſetz begründet 
fnd, wifkſamer zu machen, ſo daß ſie, mit dem Willen der 
göttihen Fürſehung, in der Geſinnung der Unterthanen 
Ihrer Maſeſtät mit größerer Feſtigkeit fortbeftehen mögen.“ 
London, den 9. Februar. Im Oberhauſe interpellirte 
hun Graf von Fitzwilliam den Lord Minto: ob es wahr ſei, 
daß er früher bei feiner Anweſenheit in Rom vom Papſte 
windläch oder ſchriftlich über deſſen Abſichten, eine Hierarchie 
in England zu gründen, Andeutungen erhalten habe? Der 
bond Minto erklärte ohne Zögern, daß daran auch nicht ein 
wahres Wort ſei; er habe erſt dann etwas davon erfahren, 


als die Thatsache aller Welt bekannt geworden. Kardinal 


Wilemann hatte dagegen in einem offenen Sendſchreiben 
behauptet, Lord Minto ſei von den päpſtlichen Maßregeln 
ſchon längft unterrichtet geweſen. 

Düne mar k. 

Kopenhagen, den 5. Februar. Am vorigen Sonn⸗ 
tage kehrten die erſten Truppen in die Hauptſtadt zurück. 
Es wat die Fuß⸗Garde. Der Einzug war feſtlich. Sie 
murden von Kanonenſalven von den Wällen begrüßt und 
bor dem Thore von dem Erbprinzen Ferdinand, dem Kriegs⸗ 
minifter, dem Stadtkommandanten und vielen andern Offi⸗ 
geren und Deputationen empfangen. An den Kolonnaden 


dis Schloſſes befand ſich der König mit feinem Stabe, 


telher an die Front heranritt und fie willkommen hieß. 
De große Reitbahn war in einen prachtvollen Speiſeſaal 
Nmandelt und mit gedeckten Tiſchen für die Truppen ver⸗ 
Ihn In der Mitte nahm der König Platz mit dem Erb: 


ien, dem Kommandeur der Garde; die Prinzen, die 


har aufgeſtellten Liſte. 


f 
ö 


Ömralität, ſämmtliche Gardeoffiziere, der Oberhofmar⸗ 
Mall, die Miniſter, der Oberpräſident, der Magiſtrat und 
ben Präſidenten der Reichstagsthings befanden ſich 
Kafılld an dieſem Tiſche. Der auf den König ausgebrachte 
luſtwurde mit einem neunmaligen Hurrah erwiedert. 
Gern kamen zwei leichte Bataillone hier an und wurden 
Afdofdbe Weiſe empfangen. 
5 Ata lteen. : 
„Nom, den 30, Januar. Endlich iſt auch das Geſetz 
kale Munizipalverfaſſung der Stadt Rom erſchie⸗ 
IN, wodurch die Organiſation der Munizipalräthe des Kir⸗ 
alutzergänzt wird. Der Munizipalrath der Stadt wird 
n aus einem Senator, deſſen direkte Ernennung ſich 
if vorbehält. Neben ihn bilden die Magiſtratur 8 
ſſteoͤgtoren, vom Papſte ernannt aus einer vom Munji⸗ 
Shen Der Rath beſteht aus 48 Mit⸗ 
5 10 halb aus dem reichen Adel, halb aus Gutsbeſitzern 
e ic. genommen, deren Cenſus das doppelte 
im für die Provinzen feſtgeſetzten beträgt, Dieſe Mit⸗ 
N t 
\ 
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glieder werden wie die Konſervatoren das erſte Mal vom 
Papſte direkt ernannt. In der Folge ergänzen ſie ſich in der 
Art, daß fie eine Liſte aufſtellen, welche die doppelte Zahl der 
zu wählenden Räthe umfaßt, und aus dieſer wählt wiederum 
der Papſt. Die Ernennungen geſchehen auf ſechs Jahre, 
doch tritt alle drei Jahre die Hälfte der Konſervatoren und 
der Munizipalräthe zurück, jedoch mit dem Rechte der Wie⸗ 
dererwählung. Mit dieſem Geſetze iſt die Reihe der organi⸗ 
ſchen Geſetze vervollſtändigt, und es kommt nur noch darauf an 
ſie in Wirkſamkeit zu ſetzen, was in den Provinzen große 
Schwierigkeit haben wird, namentlich in der Romagna, 
welche ſich fortwährend in einem Zuſtande der ärgſten Zerrüte 
tung befindet. Obwohl die öſterreichiſchen Militärkommiſ⸗ 
ſionen das Standrecht auf das Strengſte handhaben, obwohl 
die Gefängniſſe überfüllt ſind und täglich neue Verbrecher 
eingebracht werden, treiben doch die Räuberbanden ihr Hand⸗ 
werk mit unerhörter Kühnheit fort. Den Hauptſchlupf⸗ 
winkel haben die Banden in der Gegend von Ferrara und den 
waldigen Niederungen nach Ravenna hin an den Grenzgebir⸗ 
gen Toskanas. 

Ein geſtern erſchienenes Dekret verbietet für den Karneval 
alle Geſichtsmasken, falſche Bärte und was ſonſt unkennt⸗ 
lich machen kann. 2 

Rom wird endlich auch feine Gasbeleuchtung erhalten. Der 
betreffende Kontrakt iſt jetzt mit einem Engländer abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Gasbeleuchtung wird ſich zunächſt nur auf den 
Korſo erſtrecken, doch werden die Via del Babuino und die 
angrenzenden, vorzugsweiſe von Fremden bewohnten Stra⸗ 
ßen und Quartiere bald folgen. 5 

Rom, den 31. Januar. Kongregation für kirchliche 
Immunität hat die für 1851 geltenden Normen des Aſyl⸗ 
rechts aufgeſtellt. Die darüber ergangenen Concilienbe⸗ 
ſchlüſſe und apoſtoliſchen Konſtitutionen werden aufrecht ers 
halten. Die Biſchöfe werden nach erhaltener Kenntniß von 
dem Mißbrauch des Aſyls bevollmächtigt, die Flüchtlinge 
aus den Kirchen und andern unter Klauſur ſtehenden Orten 
ſofort zu entfernen. Mißbrauch wird durch Exzeſſe oder 
neue Verbrechen innerhalb oder außerhalb des Aſylbezirks be⸗ 
gangen. Die Verbrecher ſollen dann in die kirchlichen Ges 
fängniſſe abgeführt werden. Doch werden jedenfalls jedem 
Verbrecher drei Tage Friſt zur freiwilligen Flucht aus dem 
Aſyl bewilligt, ehe er der weltlichen Gerichtsbarkeit ausge⸗ 
liefert wird. 

Türkei, 

Türkei. Die Pforte hat ſich auf wiederholtes Anſuchen 
des engliſchen und franzöſiſchen Geſandten bewogen gefunden 
den General Dembinski in Freiheit zu ſetzen. Er hat 
ſchon Kutochi verlaffen, ordnet in Konſtantinopel feine Pri⸗ 
vatangelegenheiten und wird ſich von dort nach Paris begeben. 
ae m ___ 


Bermifchte Nachrichten 
Berlin, den 2. Februar. In Bezug auf die Sondo⸗ 
ner Induſtrie⸗Ausſtellung erſcheint in hieſiger Decker⸗ 


= Be 


ſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei ein Katalog der 
deutſchen Ausſteller mit der Angabe der Preiſe der wich⸗ 
tigeren Ausſtellungsgegenſtände in einer deutſchen und einer 
engliſchen Ausgabe. Dadurch wird es möglich, den Preiſen 
der von vereinsländiſchen Ausſtellern ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände, da ſie an dieſen nicht vermerkt werden dürfen, eine 
möglichſt ausgedehnte Publizität zu geben. Sowohl die 
deutſche wie die engliſche Ausgabe des Preis -Katalogs iſt 
10 fgr. Inſerate Eoften für eine Oktapſeite in beiden Aus⸗ 
gaben 10 Thaler, die einzelne Zeile 10 fgr., in die eine oder 
die andere Ausgabe allein die Hälfte. 
In der letzt beendeten 102ten Klaſſen⸗Lotterie fiel einer 
der größeren Gewinne auf ein Loos, von welchem ein Viertel 
in den erſten Klaſſen, wie dies häufig geſchieht, von mehr 
reren Mitſpielenden für gemeinſchaftliche Rechnung ange⸗ 
kauft worden war. Einer der Theilnehmer hatte jedoch ver⸗ 
abfäumt, feinen Einſatz⸗Beitrag zu der vierten Klaſſe, in 
welcher der betreffende Gewinn gezogen wurde, zu leiſten, 
und verlangte gleichwohl als Mitetgenthümer des Looſes ſei⸗ 
nen Antheil von dem Gewinn. Er iſt deshalb klagbar ge⸗ 
worden, feine Klage iſt jedoch abgewieſen, weil das Gericht, 
in Uebereinſtimmung mit einem vom Plenum des Ober-Tri⸗ 
bunals aufgeſtellten Grundſatz, der Anſicht ift: daß, hin⸗ 
ſichtlich derjenigen Theilnehmer an einem Lotterie⸗Looſe, 
welche dem den Ankauf Beſorgenden ihre Einſatz- Beiträge 
vor der Ziehung nicht leiſten, nicht angenommen werden 
könne, daß in dem angekauften Looſe ein durch gemeinſchaft⸗ 
liche Verwendung erworbenes Eigenthum ſei. 

Ungeachtet über den Brand des Kroll'ſchen Etabliſſements 
in Berlin ſchon vielfache Mittheilungen gemacht wurden, fo 
wird es doch von Intereſſe ſein, Nachſtehendes aus dem 
Bericht eines Augenzeugen, des hieſigen Lehrers Gottſchalk, 


der mit den Töchtern der 1. und 2. Klaſſe der Noske'ſchen 


Erziehungsanſtalt zum Beſuch des Cycloramas dahin ges 
gangen war, zu erfahren. „Es mochte etwa / auf 1 Uhr 
ſein, als wir als die erſten vor dem Haupteingange an der 
Abendſeite anlangten. Zu unſerm und der Kinder Glücke 
ließ man uns nicht ſogleich, wie es am Mittwoch vorher 
geſchah, in der Hausthür zählen, und ſodann die Treppe 
zum Saale erſteigen und hier Platz nehmen, ſondern wir 
wurden vor der Thür gezählt, und hier mit dem Bemerken 
zurückgehalten, daß erſt ein wenig im Saale erleuchtet wer⸗ 
den ſollte. Inzwiſchen hatten ſich auch die Knaben der 
John ' ſchen Schule zu je zweien von uns aus längs des 
Hauſes aufgeſtellt. Während der Zählung derſelben hatte 
obige Vorſteherin mit etwa fünf kleineren Mädchen bereits 
einige Stufen erſtiegen, und auch die übrigen Töchter waren 
eben im Begriff, unter meiner Führung ihr zu folgen. Da 
plötzlich ſpringt ein Mann — dem Anſcheine nach ein Ar⸗ 
beiter — in gewaltigen Sätzen und mit geſtörtem Blicke 
die Treppen herunter, und ſeine Worte: „Zurück! Es 


rr ᷑ ↄð Z TTT! 
. (Ne b ſi Beilage.) e 


wußte nicht wohin? Ja, als ich nach längerem Zurich 


brennt!“ laſſen uns ſchnen die Kinder ergreifen 

ihnen das Freie zu erreichen. Nh wan 
was drinnen ſich zutrug. Ich wollte auch nicht durch dm 
lauten Feuerruf die verſammelte Jugend erſchrecken und fi 
zu einer allgemeinen Beſtürzung und Verwirrung bringen, 
Doch was ich zu hindern gedachte, das brachte die Wu 
des Elements alsbald auf eine Entfegen erregende Wit 
hervor. Ich hatte noch gerade fo viel Zeit, von dem ful 
gebrochenen Feuer dem mit der Zählung der Kinder beaufe 
tragten Freunde des Herrn Caſſidy heimlich Anzeige iu 
machen, um zur Hülfeleiſtung herbeieilen zu können; u 
ſteht bereits der ganze Saal von unten bis in die bill 
höchſten Thürme in Flammen. Eine furchtbare Expo! 
erfolgte; ſämmtliche Fenſter ſprangen faſt zu gleicher A 
aus allen ſtrömt des Feuers Glut, und ich 1100 nich 
anders, als das Gebäude würde zuſammenſtürzend und A 
begraben. Welcher Schreck, welches Entſetzen ſich ni 
aller anweſenden Kinder bemächtigte, dies darzuſtellen feln 
mir die Worte. Furcht und Angſt, Beſtäczung und Bis 
wirrung waren überall; man eilte hierhin und dorthin N 


u ann — — 


bleiben endlich zur Ausgangsthür der Umfriedigung gelangt, 
fand ich noch eine Anzahl Knaben und Mädchen vor berfik 
ben fo im Gedränge, daß Niemand auszutreten vermochtl, 
Gott ſei Dank! Niemand von ihnen hat Schaden genommt 


Danzig, den 30. Januar. Ein furchtbares Verbrecht 
hat ſich in unſerer Stadt zugetragen. Die underzeleh 0 
Agathe Helene Adolphine Bach alias Penner, gebürtig aul 0 
Tiegenhof, 29 Jahre alt, und feit mehreren Jahren in en & 
zig im Geſindedienſt, zog am 2. d. M. in Schaffe zu beh. g 
Kutſcher Kunzeſchen Eheleuten in der Fleiſchergaſſe Nr, 3 | 
Hier hat fie, ihre Schwangerſchaft verheimlichend, in dn N 
Tagen vom 27. bis 29. d. M. 3 Kinder geboren, IM 
denen fie 2 auf die ſchmachvollſte Meife ſofort umbruhlk, 
In den mit Sägeſpänen geheizten Ofen warf die Bach it ! 
eine der Neugeburten, von welcher ein Häufchen verfohlit | 
j 
l 
( 


2 — 3 


Aſche in Form einer Mannshand übrig geblieben iſt; ddr 
che des zweiten von der Bach erſtickten Kindes wurde null 
der Lagerſtätte der grauſamen Mutter vorgefunden. ih 
dritten Geburt, einem Mädchen, am geſtrigen Tage, ld 
Verbrechen durch die Wirthsleute der Bach entdeckt ud auf 
geſchehene Anzeige, von dem Revier s Polizei: Kommifjulil | 
Löffelmacher uud dem Polizei: Sergeanten Schulz mit un 
dienſtlichen Eifer ſofort verfolgt worden. Die Sindeimt | 
derin mit dem ſehr ſchwächlichen Mädchen wurde in das Stils 
Lazareth gefhafft, Wir hören, daß nach dem Ausſpruche vn 
dortigen Oberarztes Dr. Götz die unverehelichte Bach nah | 
einem geſtörten Geiſteszuſtande befinden ſoll. Die Bert! | 
cherin iſt bereits früher wegen verheimlichter Schwangefäill ı 
beſtraft worden. I 


| 


Der gürftentaa. 
(Gitbriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(ortſetzun g.) 


Due Leiche des Herzogs wurde in die Jakobskirche 
„ getragen, wo man Vigilien für fie abhielt. — Das 
Eghperdt, womit er hingerichtet worden, bewahrt man 
auf dem Rathhauſe, zum ewigen Andenken der trau⸗ 
tigen Begebenheit.) 

Gegen das Ende des dritten Tages wurde die Leiche 
it des Enthaupteten nach Oppeln gebracht. Fünfzig bes 
„ paffnete Reiter umgaben den Trauerwagen, der von 
N fſechs Rappen gezogen ward. Eine ſchwarzſammtne 
N! Decke, mit reichen ſilbernen Poſamenten, überbillten 
b den Sarg des unglücklichen Fürſten, zu deſſen Seiten 
elne Anzahl Mönche, unter Poſaunenſchall, von Zeit 
„ zu Zeit ein frommes Lied in die laue Sommernacht 
| hinaus fangen. Der Vollmond goß fein blaſſes Licht 
0 fiber den Todeszug. 

1 Da glänzten endlich von fern die Fluthen der Oder 
„ ſüberhel in Luna’s Strahlen. Die Thürme von Op⸗ 
„ en wurden ſichtbar; Glockengeläut hallte dem Leis 
is henzug aus der Stadt entgegen. In tiefem Schwei⸗ 
1 lberging er die Brücke, welche damals durch das 
N) Hırrgaffene Thor in die Stadt führte. Dort ſtand 
in is Gewerk der Maurer mit Arbeitsgeräth; Arme 
% l güte mit Floren umwunden. Herzogliche Tra⸗ 
. dien in Trauerkleidern und mit umflorten Waffen 
1 Nil’ zu beiden Seiten die Gaſſe bis zum Markte 
0 fi wo Oppelns Bürgerſchaft verſammelt war. Aus 
1 1 Minoritenkirche ſchallte feierlicher Chor: 
a Meng. 

f 5 Leichenwagen raffelte zum Thore herein. Man 
1 9 den Zug, ſich nach der Kirche zu verfügen. 
h u Aue der Maurer aber ſprach ein lautes 
. En für die Seele des Unglücklichen, und fagte am 
A ſe aus ganzer Herzenstiefe: Herr, gehe nicht 
n f ihm in's Gericht! Dann wendete er ſich gegen 
10 ben gteis der Gewerksgenoſſen und rief: So laßt 
0 ans dun zum Werke ſchreiten, ihr Mitmeiſter und 
an Be es Herzog Johann und feine erlauchte 
1 


s fol ſich noch in Roiſſe befinden. 


Beilage zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


Mutter befahlen. Laßt uns dies Thor ſchließen und 
vermauern, damit das Andenken an dieſen Unglücks⸗ 
tag für ewige Zeiten getilgt werde! ; 

Und Alle eilten an die Arbeit, und die aufgehende 
Sonne fand ſie in voller Thätigkeit, und noch ehe 
ſie wieder in's Gluhtengrab verſank, war das Thor 


verſchwunden, und iſt nicht mehr eröffnet worden bis 


auf den heutigen Tag. & 

Die fürſtliche Leiche war inzwiſchen in die ſchwarz 
ausgekleidete Minoritenkirche gebracht und am Hoch⸗ 
Altar niedergeſetzt worden, an welchem der Schein 
armdicker Kerzen in grauenhaftem Streit lag gegen 


das hereindämmernde Morgenlicht und den immer 


mehr erblaſſenden Mondglanz. 3 

Zu beiden Seiten des Altars knieten während des 
Todtenamts zwei tief trauernde Geſtalten. Es waren 
Herzog Johann und ſeine Mutter Magdalene. Die 
Thränen der edlen Frau netzten reichlich den ſchwar⸗ 
zen Schleier während ihres heißen Gebets: daß der 
Erlöſer die Seele ihres unglücklichen Nikolaus in die 
Gemeinſchaft der Gerechten aufnehmen möge; der edle 
Johannes aber that dem Himmel aus ſeines Herzens 


Tiefe den heiligen Schwur, des Bruders Uebelthaten 


an dem armen Lande durch väterliche Milde und weiſe 
Regierung zu vergüten. 2 
Das Requiem war vorüber, die holde volle Mor⸗ 


genſonne brach durch die hohen Kirchenfenſter, und 


des Herzogs Leiche ward nun in der St. Anna⸗Ka⸗ 
pelle beigeſetzt. Tief bewegt verließ die Menge das 
Gotteshaus. 3 g 
Herzogin Magdalena hatte ſich zu ſtillem Gebet auf 
das Schloß zurückgezogen. Ihr Sohn Johann ſtand 
neben der Tiefgebeugten am offnen Fenſter, und las 
die letztwilligen Verfügungen ſeines Bruders durch, 
welche man ihm ſo eben überreicht hatte. — Mag⸗ 
dalenens Mutterherz ward noch einmal tiefſchmerzlich 
berührt, als jetzt die biſchöflichen Reiter, welche den 


Sarg ihres Nikolaus begleitet hatten, in funkelnden 
Harmſchen ehrfurchtsvoll grüßend vorüberzogen, um 
nach beigewohnter Leichenfeierlichkeit nach Neiffe zus 


rückzukehren. 


Das Teſtament meines unglücklichen Bruders — 
ſagte Herzog Johann zur Fürſtin — will ich ſeinen 
Hauptbeſtimmungen nach heute noch ruhen laſſen. 
Doch Etwas, das auch ohne ſeinen ausdrücklichen 

Willen geſchehen wäre, will ich noch in dieſer Stunde 


— 


— 


vollziehen. Ich meine die Freilaſſung der Gefangenen 
im Schloſſe. If doch die Freiheit dex erſchaffenen 
Weſen höchſtes Erdengut, der ſtärkſte der angebornen 
Triebe, die das vollgiltige Naturleben bezeichnen. Ihr 
Verluſt iſt für eine erhabene männliche Seele mehr 
als Tod, und darum will ich eilen, die armen Un⸗ 
ſchuldigen, vornehmlich den tiefgekränkten Jaroslaw, 
ihrer ſchweren, finſtern Haft zu entledigen. O wie 
werden ſie ſich laben an dieſem blauen Morgenhimmel 


und ſeinem lieben Gottesſonnenſchein. Gehabt Euch 


wohl! x 
Er entfernte ſich, ohne der Herzoginn Antwort abe 
zuwarten. Dieſer ward jetzt der Schwertfeger Belle; 
mit feiner Tochter unter der Bitte um huldreiches Ges 
hör gemeldet. 

Zwar habe ich dieſen Tag der tiefſten Ruhe, des 
Gebets frommer Betrachtung geweiht, und wollte mein 
Ohr jeder weltlichen Rückſicht verſchließen, ſagte die 
Fürſtin zur Kammerfrau; — doch dieſen Bittenden 
kann ich mich nicht entziehen. Sie mögen kommen, 
die Unglücklichen, Vater und Tochter; ſie die ein ſo 
gutes Anſpruchsrecht auf Troſt und Hilfe an das Herz 
der Mutter haben, deren Sohn ihr Elend bereitete. 
> (Beſchluß folgt.) 


—— ͤ ͤ—f—— — . ¼.Ü. .. . . B..Ü. . —F —— —.— — — 
Ein freundliches Wort an Eltern, Lehrer 
3 und Kinderfreunde 
Wer wäre nicht durch das Intreſſe, welches er an den 
politiſchen Tagesfragen, namentlich in den letztverfloſſenen 
Jahren, nahm, um einige der Stunden des Tages gekom⸗ 
men, die er als ſeine Muſenſtunden bezeichnen konnte, in 
welchen er zu ſeiner ſchönſten Erholung in die freundlichſte 
Verbindung mit ſeinen Kindern trat? — In ſolchen Stun⸗ 
den, den wahren Weiheſtunden, der häuslichen Erziehung, 
wurde eigentlich erſt das Wichtigſte bei den Kindern, ihr Ge⸗ 
müth und Charakter gebildet. — Sie geſtehen: daß die 


Jugend, bei den noch fortdauernden Unruhen, eher verlieren, 
— Was iſt aber zu thun, damit dies 


als gewinnen muß. 
ſelbe nicht im Nachtheil bleibe? — Man gebe ihr zunächſt 
eine gute Jugendzeitung, die Belehrendes, Unterhaltendes 
und Erheiterndes in ſchönſter Auswahl bietet, in die Hände, 
bei derer Leſung ſie, auch ohne ausdrücklichen Unterricht, 
Weisheit des Lebens und Herzensgüte gewinnt. — Eine 
ſolche Zeitung dürfte unbeſtritten die vortreffliche und 
wohlfeile von Joh. Ch. Schneemann in Dresden redigirte 
„deutſche Jugendzeitung“ fein, welche durch alle Buchhand⸗ 


lungen und Poſtämter für den viertelß. Pr. von nur 7% for.» 


zu beziehen iſt, und die, durch viele ſaubere Bilder geziert, 
das Intreſſe der Jugend, wo fie erſcheint, gar ſehr in An: 
ſpruch nimmt. a 

Beſtellen Sie alſo, Freunde der Jugend, getroſt das 
empfohlene Blatt; die Kinder werden es Ihnen zu danken 
wifſen! — Ein Jugendfreund. 
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Familien- Angelegenheiten, 


637. Entbindungs⸗ Anzeige., | 

Die am 11, d. Mts. erfolgte Entbindung meiner Koh 
Frau, von einem Mädchen, beehre ich mich hierdurch erg, 
benſt anzuzeigen. Eduard Bettalet, 


Todesfall Anzeigen. 
639, 


5 (Berfpätet.) 
Dien am 1Oten d. M. Abends 8 Uhr ſanft erfolgten 


Tod unſerer guten Mutter und Großmutter, der ver. < 
Aſſeſſor Ruhts, geb. Geier, zeigen tiefbetrübt m: 

die Hinterbliebenen 

Hirſchberg, den 12 ten Februar 1851. 5 

632. Todes Anzeige, g 

Den nach 19woͤchentlichem Krankenlager erfolgten d N 

unſers geliebten Gatten und Vaters, des Schneidermeifi - 
Friedrich Polder, in dem Alter von 31 J. 7 M. Ic 

zeigen wir allen entfernten Verwandten und Freunden, h n 

ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. * 

Salzbrunn, den 9. Februar 1851, EN 
Karoline Polder, als trauernde Gattin 

Guſtav Polder, als Sohn, n 8 

658. Todes ⸗ Anzeige. N 


Am 8. dieſes Monats ſtarb ſchnell und unerwartet inf 
geliebter Sohn Carl in dem frühen Alter von noch niht 
drei Jahren. Obgleich wir gewußt, daß uns ein Steh G 
licher geboren, fo iſt tief doch unſer Schmerz. 0 

Freunden und Bekannten die betrübende Anzeige mit da ni 


um ſtille Thei lnahme. 1 
Wie viel wohl zählt geſchlag'ne Wunden W 
Der Unfern hart geprüfter Kreis, 1 

Wie viele bang’ durchlebte Stunden, 1 
Recht niederdruckend, ſchwer und heiß? 1 X 


Wir find gewohnt der harten Schläge, Be 
Der Schmerz haͤlt treulich bei uns Wacht, 

Und hat auf rauhem Dornenwege 5 9 
Uns manches Dulden zugedacht. 


Auch Dein Dahingeh'n, Erdenwaller, 5 
Der Du ſo fruͤh ſchon bleich und blaß, 1 
Sit ſchwer Erlebniß unf’rer Aller, 1 
Macht unfer Auge feucht und naß. 
Nur Muth! Das Schickſal kann unt beugen, 
„Doch ſtuͤrzen nicht mit ſeiner Macht; 
Die lichten Himmelsſterne zeugen 23 
Von Weisheit, die da ewig wacht. 1 
Sie hat Dich uns fo früh entriſſen, Be 
Sie wird Dir weiſen eine Bahn, 5 0 
Wo frei, von allen Hindernſſſen 13 

Dein Geiſt zum Ziele reifen kann. 
Der Schmerz mag feine Rechte haben 
Doch auch Dein Hierſein iſt ohn' End': ö 
Denn in dem Herzen tief gegraben Sr 
Steht unſ'rer Liebe Monument! 9 
Hirſchberg, den 13, Februar 1851. 1 
a Gaſtwirth ann te und amt‘ 
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Kirchliche Nachrichten. 


* 


Amts woche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(. vom 16. bis 22. Febr. 1851). 


Anm Sonntage Septuag. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 

Communionen: Herr Archidiak. Ur. Peiper. 

Rachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 
Getraut. 


In. in Kunnersdorf, mit Marie Roſine Ludwig aus Berbisdorf. 
Schmiedeberg. Den 9. Februar. Johann Lorenz Richter, 
Fagtarb, in Forſt, mit Johanne Juliane Kretſchmer. — Den 11. 
Heer Friedrich Wilhelm Wanke, Tiſchlermſtr. mit Igfr. Johanne 
Seiedeuite Ditrich. — Den 12. Iggſ. Chriſtian Auguſt Gebauer, 
Weber, mit Igfr. Erneſtine Caroline Beer. 5 
Schönau. Den 26. Jan. Carl Auguſt Weißig, Fabrikarb. in 
Neukiech, mit Marie Rofine Herbſt aus Ober⸗Röbersdorf. 
Goldberg. Den 2. Febr. Der Schneidermſtr. Haberland, 
N init Igfr. Henriette Conrad. — Den 8. Der Schuhmachergeſ. 
Grabig, mit Beate Vrinke. — Der Schuhm. Friedrich in Giers⸗ 
dorf, mit Igfr. Friederike Busler. 
Bolkenhain. Den 29. Jan. Iggſ. Albert Heſſe, Maurer, 
mit Christiane Haude. — Den 5. Febr. Wittwer Johann Carl 
Schubert, Buchbindermeiſter, mit Jungfrau Auguſte Mathilde 
Wernttzer. 
13 Geboren. 
bHirſchberg. Den, 2. Januar. Die Gattin des Königl. 
© Gymnaſial Oberlehrer Hrn. Dr. Petermann, geb. Peiper, e. S., 


5 Heinrich Gottlieb Hugo. — Den 12. Frau Buchbindergeh. Hor⸗ 


ig, e. T., Marie Friederike Auguſte. — Den 21. Frau Muſikus 
Pllgner, e. T., Agnes Alwine Selma. — Den 24. Die Ehefrau 
des Hrn. Feldwebel Gabriel im Königl Hochlöbl. 10. Inf.⸗Regt., 
,,, Minna Clara Albertine. — Den 28. Frau Tagearb. Unger, 
, Johanne Erneſtine. — Den 29, Frau Stubenmaler Tietze, 
6. Paul Wilhelm Oskar. — Den L. Febr. Frau Zimmergeſ. 
Wie, e, S., Friedrich Julius Hermann. — Den 6. Frau Spe⸗ 
1 ler A, Sachs, e. S., Carl Hugo Guſtav. 
Kunnersdorf. Den 18. Jan. Frau Inw. Seidel, e. ©. 
| Johann Carl Ent! San BE : 
ö e Den 22, Jan. Frau Inw. Kloſe, e. T., Chriſtiane 
Schwarzbach. Den 19. Jan. 
"Carl Oel, He 5 


„Schildau. Den 14. Jan. Ag 1885 5 
When. en 14. Jan. Frau Inw. Finger, e. S., Friedrich 


60 chmfedeberg. Den 31. Jan. Frau Sattler⸗Mſtr. von 
ehlen e. T. Den 1. Frau Weber Rudolph in Hohenwieſe 
68, todtgeb, — Den 8. Frau Bleicher Mſtr. Baumekt e. T. 
Den 10. Frau Lohnfuhrmann Weiſt e. S. 

bal Ende. Den 28. Jan. Frau Inw. Ludewig, e. S. — 
A Schneider Queißer, e. S. — Frau Inw. Sperlich, e. T. — 
E. Schneider Schröter, e. T. — Frau Drechsler Schröter, e. 


Den 1. Febr. i — 
Wer Boer, © 4 9 5 Brenner Antelmann, e: S. Frau 


„Schönau. Den 14. 

Ems fi Janugr. a 
ſolkenhain. Den 29. Jan. Frau Inw. Winkler zu Klein⸗ 

k Wage e. S. — Den 30 Frau Inw. Schubert zu Ober⸗ 

an dorf, e. S. — Den 31. Frau Inw. Geisler zu Nieder: 


Vulgidorf, e. S. — Den 6. Febr. 1 
Er A ese 5 2 & r. Frau Fleibauergutsbeſitzer 


Frau Gärtner Langer, e. S., 


— iA ERTL ERE SEIN TR 
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Hirſchberg. Den 9. Februar. Ernſt Wilhelm Welnmann, 


Frau Bäckermſtr. Friebe, e. T., 


1 Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 6. Febr. Herr Ehrlſtian Gottfried Heyn, 
Gaſtwirth, 71 J. 6 M. 10 T. — Den 8. Carl Ferdinand, Sohn 
des Gaſthofbeſ. Herrn Lannte, 2 J. 9 M. 24 T. — Agnes Ma: 
thilde Emma, Tochter des Böttchermſtr. Herrn Küchler, 8 M. 
25 T. — Johanne Charlotte geb. Müller, Ehefrau bes Herrn 
Barbier Weber, 33 J 7 M. 11 T. — Den 10. Antonie Emma geb, 
Grüger, Ehefrau des Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer Hin. Domel, 
30 J. 1 M. 2 T. — Johann Benjamin Sſchorn, Tagearb., 71 J. 

Grunau. Den 10 Februar. Johann Benjamin Raupbach, 
Häusler, 61 J. 3 M. 

Straupig Den 8. Febr. Frau Johanne Juliane geb. Richter, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Steilmann, 76 J. — Frau 
Schuhmachermſtr. Joh. Mathilde Weber, geb. Grabier, 38 J. — 


Den 11. Joh. Carl Schröter, Häusler u. Weber, 52 J. 4 M. 4 T. 


Schmiedeberg. Den 31. Jan. Erneſtine Pauline, Tochter 
des Häusler und Weber Jentſch in Hohenwieſe, 8 M. 20 T. — 
5 S Ehriſtoph Renner, Inwohner allhier, 46 FJ. 

M. 5 5 

Giesmannsdorf (Bunzlauer Ke.). Johanne Sophie geb. 
Schmidt, Ehefrau des Schafmeiſter Schierz, 46 J. 11 M. 27 T. 

Volkersdorf. Marie Eliſabeth geb. Aumann, Ehefrau des 
Freigärtner u. Handelsm. Richter, 64 J. 5 ; 

Schwerta. Den 5. Februar. Marie Eliſabeth geb. Mühlen, 
Ehefrau des Inw. Linde, 51 J. 3 M. 8 T. 

Schönau. Den 2. Jan. Peter Auguſt Illner, geweſ. Bäder 
meiſter in Landeshut, 76 J. IM, — Den 3. Frau Oelſchläger 
u. Stellbeſ. Märſchel, geb, Heller, in Ober⸗Röversdorf, 51 J. 
II M. — Den 4. Joh. Chriſtian Frömberg, Häusler⸗Auszügler 
in Alt Schönau, 75 J. 6 M. — Den 16. Der Handſchuhmacher⸗ 
meiſter Niepach, 72 J. 23 T. — Den 18, Erneſtine Henriette, 
jgſte. Tochter des Inw. Weiſt in Alt⸗ Schönau, 1 J. 6 M. — 
Den 22. Johann Guſtav, jgſte. Sohn des Inwohner Seifert in 
Reichwaldau, IM. 11 T. — Den 28. Der Inwohner Friebe 
in Ober⸗Röversdorf, 61 J. 5 a 

Goldberg. Den 28. Januar. Carl Julius Reinhold, Sohn 
des Sattlermſtr. Houy, 1 J 8 T. — Den 30. Chriſtian Gott⸗ 
lieb Sommer, Tuchmachergeſ., 76 J. 9 M. — Verwittw. Frau 
Inw. Johanne Chriſtſane Kauzmann, geb. Kobelt, 72 J. 4 M. 
— Den 31. Johanne Alwine, Tochter des Inw. Daniger, 13 F. 
1 M. 14 T. — Den 1. Febr. Friedrich Heinrich Morig, Sohn 
des Sattlermſtr. Houy, 2 J. 2 M. 20 T. . 

Bolkenhain. Den 26. Jan. Marie Roſine geb. Gebhardt, 
Ehefrau des Bauergutsbeſ. Rolke zu Thomasdorf, 45 J. EM. — 
Den 29. Erneſtine Pauline, Tochter des Inw. Müller zu Ober⸗ 
Würgsdorf, L J. 7 M. — Den 3. Febr. Ernſt Heinrich, Sohn 
des Inw. Engler zu Halbendorf, 1 J. 4 M. 18 T. — Den 4. 
Frau Louife Henriette geb. Hindemith, Ehegattin des Herrn 
Bürgermſtr. Schöps, 35 J. 8 M. 10 CT. 


0 Hohes Alter. 

Hirſchberg. Den 5. Februar. Steueraufſeher-Wittwe Frau 
Veronica Seſſer, 81 J 8 M. 20 T. — Den 10. Frau Chriſtiane 
Roſine geb. Geier, hinterl. Witttwe des verſtorb. Königl. Land⸗ 
u. Stadtgerichts-Aſſeſſor Herr Ruhts, 81 J. 7 M. 21%. 

Straupitz. Den 7. Febr. Johann Gottlieb Oefler, Inw., 
81 J. 6 M. 2 F. 5 > 

Bolkenhain. Den 28. Januar. Wittwe Johanne Dorothea 
Burkart, geb. Binner, Auszüglerin, 82 J. 3 W — D. 3. Febr. 
Johann Gottfried Sommer, Tuchmachermſtr., 84 J. 10 M. = 
Den 6. Wittwer David Strecker, Hospitalit, 82 J. Be 


040. Liedertafel im goldnen Schwerdt 8 
Sonnabend,’ den 15. Februar e, Abends 
Punkt 7 Uh Re 


* 


„ 


052. Daß die Goldbeuger'ſchen galvano ⸗elektriſchen 
Rheumatismus⸗Ketten aus Kupfer, Zink und einer ifolivens 
den Verbindungsrolle conſtruirt, eine galvaniſch⸗ elektriſche 
Wirkung auf die Theile, welche ſie umgeben, äußern, thut 
ſich durch eine elektriſche Spannung und Zuſammenſchnuͤrung, 
ein Prickeln in der Haut und Schweißerzeugung, bisweilen 
auch durch einen metalliſchen Geſchmack kund. Ihre Anwen⸗ 
dung dürfte daher vorzüglich bei Neuroſen, Neuralgien und 
Rheumatismen heilbringend ſein, und in der That habe ich 
namentlich in zwei Fällen einer Neuralgia cöliaca und einer 
Prototalgia, die ſchon lange Zeit und mit großer Hartnäckig⸗ 
keit beſtanden hatten, ſehr günftige Wirkungen beobachtet, 


— welches hierdurch der Wahrheit gemäß beſcheinigt: 
Schweidnitz, den 8. Maͤrz 1848. 
3 8 3 Dr Arnold. 


305. Montag, den 17. Februar 1851, Nachmittags 4 Uhr, 


Sitzung der Handelskammer. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bft e 


014, 


In der Nacht vom 14. zum 15. Januar d. J. iſt das 
Städtchen Ober⸗Wieſenthal, in Sachſen, von einem 
ſchrecklichen Brand⸗Ungluck betroffen worden. — 41 Wohn⸗ 
haͤuſer und eine Scheuer find von den Flammen vernichtet, 
und 79 Familien mit 318 Perſonen ihres Obdaches beraubt 
worden. — Das Unglück iſt um fo größer, als die Immo⸗ 
bilien 1 niedrig, und die Mobilien gar nicht verſichert 


geweſen ſind. 


Der Stadtrath von Ober⸗Wieſenthal hat uns erſucht, die 
Bewohner unſers Verwaltungsbezirks um milde Gaben für 
die Verungluͤckten anzugehen, und indem wir gern dieſem 
Wunſche hiermit nachkommen, richten wir an den Mildthaͤ⸗ 
tigkeitsſinn der hieſigen Einwohnerſchaft die freundliche und 
ergebene Bitte: Gaben der Liebe an den Stadthauptkaſſen⸗ 
Rendanten Herrn Wiegandt gelangen zu laſſen, der zu 


deſſen Annahme von uns beauftragt worden ift, 
Hirſchberg, den 7. Febr., 1851. 
Der Magiſtrat. 


21, + . 

en, Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der biefige Jahr⸗ und Viehmarkt, welcher, nach der 
nzeige, am 4. und 5. Mai c., alſo wie gewoͤhn⸗ 

lich, 14 Sage nach Oſtern ſtattfinden ſollte, wird, mit 

hoher Genehmigung, ausnahmsweiſe 14 Tage vor Oſtern, 


Kalender⸗ 


als am 6. und 7. April ge, gehalten werden. 
Kupferberg, den 12, Februar 1851. 
- Der Magiſtrat. 


4969. Nothwendiger Verkauf. 


Bietungstermin auf 
dien 3. April 1851 Vormittags Li uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 5 


n 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein find in hieſiger Regi⸗ 


ratur einzuſehen. 
Liebenthal, den 28. November 1850. 
Königliche Kreis⸗-Gerichts⸗Kommiſſion I, 
Schmidt. 


0. 


— 


Zur Subhaſtation des dem Foſeph Tietz gehoͤrlgen, zu 
5 Ca Loͤwenberger Kreiſes belegenen, auf 1814 Rthlr. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Bauergutes Nr. 188. ſteht ein 


635. Subhaſtations⸗Patent. Su 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation fol das ſub zu 
55 zu Wuͤnſchendorf belegene, dem minorennen Friedrſt 
Thomas zugehörige Haus nebſt Garten, orkögerſhllt 
auf 160 Rthlr. abgeſchaͤtzt, auf 5 

den 2. Juni c. früh 11 uhr 
im hieſigen Gerichtslocale öffentlich verkauft werden, dh 
und Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur eingufehen, 
eähn 1 7 f en 7 . 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, 
5 Matthai. M R 
634, Bekanntmachung. = 
Ungefähr 40 von der Provinzial⸗Landwehr zurückgegeben 
Pferde werden ; ai 
am Mittwoch den 19. Februar d. J. Vormittags u 
10 Uhr ab, auf dem Platze am Schießhauſe in Golohm 
öffentlich, im Wege des Meiſtgebots, gegen ſofortige 
zahlung verkauft werden. N: 
Goldberg, den 11. Februar 1851. 
Königliches Landrath⸗Amt, 
275. Nothwendiger Verkauf. 

Das Althaus Nr. 4 zu Thomasdorf, abgeſchaͤtzt auf Ahl 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in it 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 10 

am 29. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ord entlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 10. Januar 1851. 50 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputatſo h. 
276. Freiwillige Subhaſtation. Se 
Das den Johann Gottlieb Effenbergſchen Ethen gh, 
hoͤrige Bauergut Nr. 69 zu Egelsdorf, aus den Mohn: in 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 76% Morgen Ackerland, 16 Mori 
Garten- und Miefenland, 25%, Morgen Forftland, 3½ Dit 
gen Weideland, Summa 121%, Morgen beftehend, aufdih 
Thaler abgeſchaͤtzt, ſoll den 

15. März 1851 Vormittags Il uhr 

an Gerichtsſtelle verkauft werden. 


„an 2 


Die Taxe und Bedingungen können bei und eingeſg = 


werden. 
Friedeberg a/. den 15. Januar 1851. \ 
Koͤnigl. Kreisgerihts:Kommiffton 7 
Auktion en, 1 
567, Auktion. 1 
Donnerſtag, den 80. Februar, 110 0 
9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Zeughalf 
eine Menge ausrangirter Vekſeſdungel 
genſtände, worunter auch Stiefeln, mil! 
bietend, gegen gleich baare Bezahlunſ 
verſteigert werden. N 
Hirſchberg, den 6. Februar 1851. 

v. Herwarth, 


Major und Bataillons ⸗Kommandel ö 


616. Bekanntmachung wei 
Am 19, d. M., (Mittwoch) Vormittag 10 Uhr BIT 
circa 19 Stück vom Kreiſe für die 1. Eskadron (Jau 
Landwehr⸗Kavallerie-Regiments geſtellte und in Folge KM 
mobilmachung, zuruͤckgewaͤhrten Pferde, auf hieſigem ni 
platze gegen bald baare Zahlung in Preußiſchen Gelde dl 
fteigert werden. Schönau, den 12. Februar 185. 
tönigl. Kreis ⸗Landrat h. 
Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch. FE 


nme. 


gegen banre 


5. Aucti o u. > 
inftag den 18. Februar c. von Vormittags 8 Uhr ab, 
I Ad Haufe des Herrn Kaufmann Thomas, auf 
der Llegnitzer Straße hiefelbft, Kleider, Betten, Meubel ꝛc., 
Zahlung öffentlich verfteigern, { 
Im Auftrage des Koͤnigl. Kreis: Gerichts: 
Jauer, den 4. Febr. 185% Elsner. 


DAB Auction. 

Im Auflrage des Königl. Kreis⸗Gerichts werden Don: 
gerſtag den 27. Februar a. c. von fruͤh 8 Uhr ab im Bol⸗ 
kenhainer Kretſcham hieſelbſt, Kleider, Betten, Uhr, Hausrath, 
berſchiedene Fifchbehälter und Netze, Gewehre, Jagdtaſchen, 
Säbel, ein Bretterſchuppen 2c., gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 


Jauer, den LI. Februar 1851. Elsner. 


Bran⸗ und Brennerei: Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen Brau- und 
Brennerei nebſt Schankwirthſchaft, von Johanni d. J. gb, 
wird ein Termin auf 7 
den 24. März, Vormittag LO Uhr, 


hierſelbſt mit dem Bemerken anberaumt, daß der Zuſchlag 
vorbehalten bleibt. Lehnhaus, den 12. Februar 1851, 


657) Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


ü Brauerei Verpachtung. 


Ich bin geſonnen, die mir gehoͤrende, in Seebnitz, Luͤbner 


Kreiſes, ganz nahe der Kirche belegene Brauerei, mit 43 


Morgen Land und Wieſen fofort auf 3 Jahre zu verpachten. 
Pachtluſtige erfahren das Nähere bei mir ſelbſt. 
Gottfried Buſch, 
Muͤllermeiſter in Tammendorf bei Haynau. 


Pacht geſuch. 


053. Eine lebhafte Krämerei mit angemeſſener Wohnung, 


wo möglich in der Nähe der Kirche eines Dorfes im Rieſen⸗ 
t en 15 75 . zahlungsfaͤhigen Paͤchter 

en geſucht. Frankirte Anerbietungen wird die Exp. 
hes Boten befoͤrdern. ; > a 


N Dantfagung. : 

dl, Um Frühmorgen des 4. Februar c. wurde meine Woh⸗ 
gung und Schuppen mit allen darin befindlichen Futter⸗ 
vorräthen ; desgleichen allen, mir, meiner Familie und Dienft- 
finde gehörigen Kleidungsftucken, binnen einer Stunde durch 
mine in Aſche gelegt und ganzlich vernichtet. Es 

IM ſowohl meiner Familie als auch meinen Dienſtgeſinden, 
0 her von nah und fern, ſo viele Beweiſe menſchenfreund⸗ 
10 Theilnahme, Huͤlfe und Unterftügungen zu Theil ges 
15 en, daß ich es für unerläßliche Pflicht halte, einem 
1 edlen Geber und Wohlthaͤter hierdurch of fentlich 
h innigften und herzlichſten Dank zu verſichern. Nicht 
9 105 a fühle ich mich zum innigften Dante verpflichtet 
1 diejenigen, die ihre thaͤtige Theilnahme noch 
ale glich auf eine oder die andre Art offenbaren wollen. 

Sun auch verbindlichen Dank den Loͤblichen Gemeinden 
0 Seitendorf, Seiffersdorf, Streckenbach und Stein⸗ 

orf, welche mit ihren Spritzen und dazu gehoͤrigen 


Manſchaſten zur Buͤlfe herbejeilten, mit dem Wunſche, daß 


221 


Gott einen Jedem vor ähnlichen und andern Ungluͤcksfällen 
gnädig behüten wolle. 

Ketſchdorf, den 12. Februar 1851. 
, Ernſt Lachmann, Bauergutsbefiger. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
627. Allen geehrten Herren Kauf- und Geſchaͤftsleuten 
offerire ich bei Beziehungen oder Verſendungen von Waaren 
über hieſigen Platz meine Dienſte als Spediteur, verſichere 
prompte, reelle und billige Bedienung, ſo wie billigſte 
Bedingung der Frachtloͤhne. N 
C. R. Hirſchfelder in Neuſalz a./ O. 


636. Ein vollſtändig eingerichtetes Tabak⸗ und 

aterial⸗Geſchäft kaun unter annehmbaren Beer 
ingungen übernommen werden. Näheres Lang⸗ 
gaſſe Nr. 148, zu ebener Erde, links. ö 


M E e e e eee 
* 622. Endesunterzeichneter beſcheinigt mit Vergnügen, x 
% daß er auf einem, von dem Inſtrumentenbauer Herrn de 
% Sprotte in Jauer verfertigten Piano in feinem am 8 
7. Februar d. J. zu Lfegnitz gegebenen Konzert gefpielt M 
und ſolches ſowohl in feinem Ton, als der Bauart 3 
ſehr gut gefunden hat. Durch laͤngeren Gebrauch wird * 
das Inſtrument noch mehr gewinnen; ich kann daher * 


nur die Piano's des ꝛc. Sprotte allen Muſikfreunden = 

empfehlen. Liegnitz, den 7. Februar 1851. 5 

. i Ritter Anton von Kontzki, 

25 Kammer⸗Pianiſt J. Maj. der Königin von 
Spanien, Ehrendirektor der Breslauer Aka⸗ 
demie, Mitglied der Akademie von St. Cäcilia 

in Rom ꝛc. 


* N * . . 


Obiges Gutachten erlaube ich mir hierdurch einem N 
hochgeehrten Publikum zu veröffentlichen. * 
Sprotte. * 

* N e N ON N e 


653. Ueber meine, in Nr. 7 des Boten ꝛc. bezeichnete, abs 
handen gekommene 72jaͤhrige Frau, auf den Namen C. D., 
geborne Rieccius, aus Greiffenberg, hoͤrend, ſind Nach⸗ 
richten eingegangen. Sie iſt in einer Prager Herberge Nr. I. 
zu W. Ihre Speiſe ſollen Malz⸗Bonbons, Gitronen und 
Pfeffermuͤnzkuͤchel, Zuckerkugeln, Syrop, Katzenfleiſch u. f. w. 
fein. Petersdorf, den II. Februar 1851. 
B Chr. Linke. 
620. Ehrener klärung. 

Ich nehme die von mir am 4. Februar ausgeſprochenen 
Injurien gegen die Frau Schneider⸗Meiſter Röhrich zu 
Seitendorf zurück, und erkläre fie als eine rechtſchaffene Frau. 

: Franz Kloſe. 


662. Warnung! 

Es iſt durch verläumderifche Zunge eines ganz charakter⸗ 
loſen Menſchen, eine auf meinen aͤlteſten Sohn, den Flei⸗ 
ſchergeſellen Auguſt Friedrich, gegenwärtig in Arbeſt zu 
Altona bei Hamburg, erdichtete ſchaͤndliche Unwahrheit hier 
und in der Umgegend zum Geſpraͤch geworden, welches mei⸗ 
nes Sohnes Ehre und Ruf nachtheilig iſt, und mein Vater⸗ 
gefühl nicht minder auf das Tiefſte verletzen muß. ö 

Da dieſes eine ganz ungegründete Sage iſt, fo erſuche ich 
ganz ergebenſt meine Freunde und Feinde ſich geräligft dar⸗ 
über zu beruhigen; verſichere aber auch zugleich, daß Der⸗ 
jenige, welcher ſich fernerhin irgendwo noch eine Aeußerung 
dieſer Art erlaubt, von mir gerichtlich belangt werden wird. 

Heriſchdorf, den 13. Februar 1851. ee 

i Gottlieb Friedrich, Fleiſchermeiſter. 


8 i „ ND = 5 
A Stroh hüte 


werden auf' Beſte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach der neueſten Facon modern m 
Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 91, F. b En 


654, 


Pal Ake e ft, 
Vor einigen Jahren hatte ich das Ungluͤck in Folge einer 
Erkältung von heftigem Kopfreißen und einer ſehr ſtarken 
Augenentzündung befallen zu werden, welche Letztere die Seh⸗ 
kraft ſo angriff, daß ich erblindete. Ich litt furchtbare 
Schmerzen und der Rheumatismus wuͤthete ſo ſtark in mei⸗ 
nem Körper, daß ich nicht einmal die Ruhe des Schlafe 
ARE Ich ſuchte Huͤlfe bei mehreren Aerzten und nachdem 


ch faſt 3 Jahre große Qual erlitten, genaß ich nach und 


nach, daß ich wieder umher gehen und zu meiner und meiner 
Familie Freude ſehen konnte. 5 

Bei jedem Witterungswechſel empfand ich aber bald ſtaͤrke⸗ 
res bald ſchwaͤcheres Reißen im Kopfe, im Ruͤcken und im 
Arm und lebte ſtets in Aengſten, daß dieſe Schmerzen ſich 
wieder auf meine Augen werfen würden, und ich nochmals, 
ja vielleicht auf immer erblindete. Gezwungen, in dieſem 
Winter eine kleine Neife zu machen, war ich kaum von der⸗ 
ſelben zuruͤckgekehrt, als der Rheumatismus mit furchtbarer 
Gewalt wieder Kopf und Augen ergriff. Letztere waren blut⸗ 
roth und geſchwollen; die Sehkraft wurde von Tag zu Tag 
ſchwaͤcher und ich ſah einem traurigen Geſchicke entgegen. 
Wo ſollte ich Huͤlfe ſuchen? Ich hatte öfter geleſen, daß 

die Rheumatismus = Ketten manchem Leidenden Linderung 
verſchafft hatten, unb ich beſchloß dieſes Mittel guch zu 
verſuchen. Ich verſchaffte mir eine gal vano⸗electri⸗ 
ſche Rheumatismus Kette, aus der Fabrik von 
Kemeys, Breeſe ck Sampſon in Neu⸗Nork, 
legte dieſelte nach Anweiſung um und ſchon in der folgenden 
Nacht fand ich ruhigern Schlaf; die Schmerzen im Kopfe 
verloren ſich, die Geſchwulſt der Augenkieder verſchwand und 
die Roͤthe der Augen verlor ſich ganzlich. Mein Geſicht nahm 
wieder an Kraft zu und obſchon am Schluſſe des Monats 
Januar und jetzt im Februar ſich täglich die Witterung ändert, 
ſo ſpuͤre ich doch wie früher keine Wirkungen davon im 
Körper, Ohne Beiſtand eines Arztes habe ich Huͤlfe gefun⸗ 
den, und fuͤhle mich gluͤcklich, weshalb ich auch andern Per⸗ 
ſonen hier am Orte, welche ebenfalls an reumathiſchen 
Schmerzen litten, das von mir gebrauchte Mittel empfahl. 

Sie ließen ſich Ketten kommen, und verſpuͤrten die heil⸗ 
ſamen Wirkungen derſelben. Vorſtehendes iſt der reinen 
Wahrheit gemäß und ich kann daher, aus eigener Erfahrung 
belehrt, jedem Leidenden die galvano⸗electriſchen 

heumatismus⸗ Ketten aus der Fabrik von 
Kemeys, Breeſe K Sampſon in Neu⸗ York 
empfehlen. 

Markt Alvensleben im Regierungs-Bezirk Magdeburg. 

; F. W. Schulze. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
617. Ein dreiſtoͤckig großes maſſives Haus, mit eben fo 
großem Hinterhauſe, in einer der größten Provinzialſtaͤdte 
Schleſiens, auf der belebteſten Straße gelegen, uͤber 400 
Thaler beſtimmten Miethszins tragend, wird fuͤr 7000 rtl. 
verkauft, oder auf ein, dem Hauswerthe im Preis ange⸗ 
meſſenes Ackergut, wo moͤglich in angenehmer Gebirgslage 
einzutauſchen geſucht, und ertheilt auf frankirte Briefe ſo⸗ 
fortige Auskunft der Gerichtsſchreiber und Commiſſionair 
Haͤrtel in Roͤchlitz. 


C. Sieber. 
Berkaufs⸗ Anzeigen. 
638. Avertiſſement. 
In Folge günſtiger Umſtände werden ernſtlichen Sill, 
kaͤufern auf muͤndliche oder frankirte ſchriftliche Anftun 
verſchiedene „ländliche Beſitzungen““ (zum hh 
mit Schank⸗ u. and. Gerechtigkeſten) unter vortheilhal 
Bedingungen nachgewieſen durch ji 


W. M. Trautmann in Greiffenben, 


656. Eine gelegene Ackernahrung von circa 25 Moi 
Acker Iſter Klaſſe, ein Wohnhaus, Scheuer und zwei Schl, 
pen, ſämmtlich maffiv, nebſt einem Gemuͤſe⸗Garten if t 
einer Anzahlung von nur 3 bis 400 Rthlr. ſofort zu um 
kaufen. Das Grundſtüͤck iſt in der Ober⸗Vorſtadt in Bu 0 
lau gelegen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Brit | 


der Tuchmachermeiſter W. Breyer in Bunzlan, 


il 
BERN III EFER RACE eO e RRR 1 
* 368. Verkaufs⸗ Anzeige. 
x Eine, in einer freundlichen Gebirgsſtadt angenehm z 
ze gelegene, hoͤchſt vortheilhaft eingerichtete Gerberei, nt z 
* 2 großen maſſiven Haͤuſern — worin 17 bewohnbare 
Stuben, — Wirthſchaftsgebaͤuden, Werkſtellen, Froke z 
& kenhaus, Lohſtampfe und einer 115 am Hauſe pi 5 
d den Wieſe, welche bisher 120 bis 130 Atle, Pacht y N 
* gebracht hat, iſt baldigſt zu ſoliden Preiſe zu verkaufen. 1 N 
3 Die Gebäude ſowohl wie die dem Beſitzer zu Gebote 1 
ze ſtehende ſtarke, nie mangelnde Waſſerkraft, geſtalten x 
die Anlage jedes andern gewerblichen Etabli emente x 1 
x Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der K 0 
Lehrer Conrad in Steinſeifen bei Schmiedeberg. * ji 
DEREN Re De Bee Br Re Be Be Re De Be Re De Be) Be Be Ne Be ie Bee Be Be Be ÄeR RR 1 
539, Verkaufs = Anzeige. 11 
Veränderungs- und Kraͤnklichkeits halter, beabfidhlgt 
ich, und bin deß Willens, meine, in der Nieder : Worftilt 
Liebenthal gelegene Beſitzung, mit lebenden und todten I 
ventarium, an gutem Viehbeſtand und Wirthfchaftägeritiin g 
ſemperfrei, jederzeit zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in Mey 
fiven Wohnhauſe, worin 6 bewohnbare Stuben nebſt Alkoven, 
zwei feuerſichere lichte Gewölber, welche mit eifernen Ale — 
ten verwahrt find, zwei lichte Keller, und gewillt ! 
Stallung, nebſt großem Bodengelaß, mit der daran ot! 
den maſſiven Scheuer, welche mit eichener Tenne bele tit) 
daran liegt ein dazu gehöriger Obſt⸗ und Graſe Gar : 
und Grundſtuͤcke, beſtehend in gutem ppluggängiin t 
Ackerland und gutem Wiefewachs. Es würde ſich dieſe 10 0 
ſitzung der Lokalitaͤt wegen, weil auch ein loufendes gules 
Waſſer dazu gehört, zu jedem Geſchaͤft und Betriebe eig, 
Es koͤnnen ſich daher jederzeit Käufer, welche Luft 1115 3 
ſelbige Beſitzung an ſich zu bringen, beim unterzeichnen 6: 
Ga lee melden, und dieſelbe jederzeit in Auges 
nehmen. 8 
Kloſter Liebenthal, den 6. Febr. 1851. * 
Ignatz Kühn, Gerber Mf, 
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dos mir gehörige Wohnhaus Nr. 49 zu Lähn bin 
kallens, veränderungshalber unter ſoliden Bedingungen 
Daſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchaͤft, indem 
eu alt einem ſehr geräumigen Hintergebaͤude verſehen iſt. 
Sufluftige erhalten nähere Auskunft beim Unterzeichneten. 
ihn, den 12. Febr. 1851. Joſ. Stelzer. 
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523. Das auf der aͤußeren Schildauer Straße gelegene 
Haus, Nr. 462, iſt veraͤnderungshalber zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber ertheilt 5 vr 
Hirſchberg. Enders, Schneider⸗Mſtr. 
a wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Cohn, 
Kornlaufe. 5% 0 


——— 


G. 


= Den Herren Uhrmachern 
e ergebene Anzeige, daß ich wieder mit allen Uhrmacher⸗Werk⸗ 


gen, Maſchinen und Fournituren, fo wie mit allen Gattungen 
Ihten auf das Beſte ſortirt bin, 5 ä 
Alles wird ſtets zu den billigſten Preiſen berechnet. 


hiſchberg den 15. Februar. 


Julius Beyer, Uhrmacher. 


(0, Eine Doppelflinte iſt billig zu verkaufen im 
Ecleßhauſe zu Hirſchberg. 


Larven 


in Sarimt, Seide, Wachs und Papier- Machte empfiehlt 


Hit A. Scholtz. Switausrtrafe. 


+ 


Sack⸗Saͤe⸗Leinſaat. 


Don ſehr ſchoͤner, einmal geſaͤeter Rigaer Leinfaat er: 
karte in diefen Tagen die erſte Zufuhr, und ſtehe auf Vers 
Anmmit Proben zu Dienſten. Den Preis werde moͤglichſt 
Ally fielen, Glogau im Februar 1851. 


| Hermann Guͤlden. 


M Friſche Faſtenpretzeln empfiehlt von jetzt ab 
ch der Bäcker⸗Mſtr. Vierdi g in Petersdorf. 


Ball: Blumen, 


Men und Kuffäge in fchönfter Auswahl empfiehlt 


A. Scholtz. Schildauerſtraße. 


10 moderner Kinderſchlitten ſteht zum Verkauf 
2 Ka Kra 
ne a A AFP BE Ra DEE 


ufe, Riemer. 
1 ‚Buaneität Schilfſchauben ſtehen zum Ver⸗ 
Dauergutsbeſitzer Gottlieb Stumpe zu Grunau. 
50 


N De erſte Sendun ſchönſter Meſſi i 
dee in a⸗ Ci 
eee feltinen haben wir empfangen und 
80 ſeſelben in Kiſten und einzeln billigſt. 

u, den 7. Februar 1851. 


Auguſt Hampel K Comp. 
Ball⸗Handſchuhe 
5 A. Scholtz „ Schildauerſtraße. 


00, 
f 


1 


Für an Gicht, Rheumatismus, Gliederreigen ꝛc. ꝛc. 

630. Leidende. s 

Die Mayerſchen verbeſſerten Rheuma⸗ 
tismus⸗ Ableiter, die ſich feit Anfang des Jahres 
1846 bis heutigen Tag bewaͤhrt und daher auch gleich der 
ächten Lau de Cologne nie vom Markte 
verdrängt werden können, find allein ächt bei Unterzeichnetem 
zu den Fabrik⸗Preiſen a Stuͤck 10 ſgr., 15 fgr., und U rtl. 
nebſt Gebrauchsanweiſung und Atteſtheft zu haben. 


E. Goliberſuch in Schmiedederg. 


629. Ein noch im guten Zuſtande befindlicher Fluͤgel 
ſteht zu verkaufen bei 4 
Hirſchberg, den 10. Febr. 1851. ö 
M. Levi, Butterlaube bei Frau Rannefeld. 


651. Offerte. 

Gut gebrannter Kaffe und eben ſolch gebranntes 
Sommerkorn, woͤchentlich zweimal friſch gebrannt, bei 
5 N erſemenzel. 

644. 


Veraͤnderungshalber ſteht ein guter Bienenſtock zu 
verkaufen, welcher jedes Jahr guten Ertrag gebracht hat. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren beim ; 

Buchbinder⸗Mſtr. Louis Kallert in Kupferberg. 


619. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Im Pfarrhauſe zu Hohenfriedeberg ſtehen allerhand Haus: 
geräthe, Schränke, ein eichener Magazinſchrank, Tiſche, 
Stühle, eine gute Mangel, Krauthobel, ein Plauenwagen 
u. ſ. w., als entbehrlicher Ballaſt billig zu verkaufen. 

Hohenfriedeberg, den 12. Februar 1851. Hiob. 


654. Runkelrüben⸗Syrop, das Pfund 8 Pf., feinern 
zu 2 bis 4 Sgr. das Pfund; Weineſſig, bei Abnahme 
von einigen Quart, das Quart zu 1 Sgr., empfiehlt, 
am Pforkenthor bei der evangeliſchen Schule, = ; 

Fr. Groſchke in Hirſchberg. 


Kauf ⸗Geſu c. 


664. Alle Sorten Wildpret kauft zum hoͤchſten Preis 


& Beilewig in Hirſchberg. 


Perſonen finden Uuterfommen. 
626. Ein mit ganz guten Zeugniffen verſehener, noch 
kraͤftiger, umſichtiger Mann, welcher Soldat geweſen, 
oder noch im 2. Aufgebot der Landwehr ſteht, kann zum 
1. März d. J. eine Anſtellung als Waͤrter in unterzeichneter 
Penſionsanſtalt finden. 5 8 
; Die conceffionirte Penſſonsanſtalt 
für Gemuͤthskranke und Blödfinnige 
zu Schmiedeberg. 
John sen. 


642. Ein tüchtiger ührmacher-Gehül fe wird 

geſucht und findet dauernde Arbeit beim 

a Uhrmacher Herrmann Seidel 
zu Neukirch. 


545 Ein geſchickter, auch in Galanterie-Arbeit erfahrener 
Buchbinder⸗Gehülfe findet ſofort gute, dauernde 
Condition. Bei wem? theilt auf frankirte Briefe mit die 
Expedition des Boten. 


Zu ver miet hen. 
665. Einen trocknen Keller vermiethet Krauſe, Riemer. 


855 Lehrlings⸗Geſuche. 
583. Ein Lehrling wird bald oder zu Oſtern angenommen 
in dem lithographiſchen Inſtitut des Herrmann Scholz in 
Landeshut. 


625. Ein ſtarker Burſche, welcher Luſt hat die Brauerei 
zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
Julius Foͤrſter, Stadtbrauermeiſter. 


Naumburg a. Queis den 10. Februar 1851. 


8 Gefunden. 
643. Gefunden wurde im Detail⸗Geſchaͤft der hiefigen 
Salz⸗ Niederlage ein Beutel mit einigem Geld, welchen 
der ſich legitimirende Verlierer dort abholen kann. 
648. Gefunden. 

Der Verlierer eines Paquets Korken, der ſich rechtlich 
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ladet Unterzeſchneter mit der ergebenen Biete ein, mich r 0 
zahlreich zu beehren; Regeln ſind meine 
ſchon durch fruͤhere Schießen bekannt. 


Hamburg in Banco, à vista 


Lahn, im Februar 1851. 


Rudolph Kunſch, Schleßbauz⸗Pächter 


nde und Geld Cours. 


Breslau, 11. Februar 1851. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour., 2Mon 5 140%, 


Briefe. 


dito dito 2 Mon. 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6 


Wenns 2 Mon. — 
Berlin à vista 100%, 
dito 2 Mon.“ — 


Geld- Course. 


Holland. Rand-Ducaten - 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’er 
Louis d'or 
Polnisch Courant 
WienerBanco-Noten A450Fl. 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch., 3%, p. C 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rll. 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C. 

dito dito dito 3%, p.C. 
Schles.Pf.v.1000R:l., 374 p. C. 


dito dt. 500 - 3½ p.06.“ — 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. #101%% 
dite dito 500 - 4p. C. = 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 92 
Discontoo - — 
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Breslau, 11. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


auszuweiſen vermag, möge fich melden Hirtengaſſe Nr. 1020, birſchberg, den 13. Februar 1851 vn 
1% . D 2 


beim Privatſchreiber Kubig in Hirſchberg. 

5 Geld ⸗ Verkehr. Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen Gerſte Hin 
618. 2000 Thaler Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. Ertl ſgr. pf. 10 
find zu Oſtern c., ungetrennt oder in 2 Theilen von je Höchſter 2 2— 128 — — 1 5.— il 
1000 Thaler, auf laͤndliche Grundſtuͤcke — aber nur auf el 22 115 = 1 I — 1 323 A 
ſolche — innerhalb der erſten Hälfte des wirklichen wahren Niedriger 1 26— 123 — 112 20.— — 
Werthes des Pfandſtuͤcks, zu verleihen durch 5 „„ :::. ee | 

den Commiſſionair Härtel in Roͤchlitz. Erbſen J Höchſter J 101501 Mittler J 113-1 
Einladungen. Schönau, den 12. Februar 1851. 2 a 
655. rl 0 e 9 5 16 . 15 DE 1 0 In — 112585 A| 11 age 
Tanzmuſik na eu⸗Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. ittler — — = — Ea 
F SEE ee 3, Niedriger | 1028 120 — | 1.10 — 1a al 
615,, Bu einem 7 5 : . ; 
Pürſeh⸗Büchſen Scheiben: Schießen, Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 15 fer. „ 
d. M., zum Taubenmarkt, Butter, das Pfund: 4 for, 6 pf. — 4 ſgr. 3 pf. — 4 fr. 


auf Verlangen, den 25. und 26. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. Sedruckt bei C. W. J. Kra bn 


